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Nordkoreaner noch im Vormarsch
Weitere Geländegewinne der Kommunisten - Amerikanische
Landetruppen aufgeboten - Vor schweren Zusammenstößen

Washington (UP ). Land - und Luftein¬
heiten des amerikanischen Marinekorps
(Marines ) sind zur Unterstützung der Kämpfe
in Korea General McArthur zur Verfügung
gestellt worden , gab ein Sprecher der ameri¬
kanischen Seestreitkräfte soeben bekannt . Es
wird angenommen , daß diese Truppen in Bälde
in Japan eintreffen werden .

Das amerikanische Marinekorps untersteht
den Seestreitkräften und ist besonders für
Landeoperationen ausgebildet .

Nach dem am Dienstagmorgen (Ortszeit ) vom
Hauptquartier McArthurs herausgegebenen
Lagebericht haben nordkoreanische Kräfte am
2 . Juli den Han -Fluß östlich von Seoul (unweit
der Stadt Kwangjang ) überquert und rücken
in zwei parallelen Marschsäulen (10 und 19
Kilometer östlich von Seoul ) nach Süden und
Südwesten gegen Suwon vor . Zur Beschleu¬
nigung .des Vormarsches bedient sich der Geg¬
ner aller nur verfügbaren Transportmittel .
Offensichtlich war dies ein Versuch , die süd¬
koreanischen Einheiten vor Eintreffen ameri¬
kanischer Verstärkungen zu überholen und
einzukreisen . Wie aus späteren Meldungen
hervorgeht , haben die Marschkolonnen Yon-
gin und Kumwangjang erreicht .

Eine dritte Marschsäule , die anscheinend aus
Teilen der zweiten Division der nordkoreani -
schen Armee besteht , rückte nach Süden vor
und befindet sich gegenwärtig ungefähr 48
Kilometer östlich von Suwon . Bis jetzt ist
keine Großoffensive auf die Stadt gemeldet
worden .

Die Tätigkeit entlang der Nachschubstraßen
läßt darauf schließen , daß die nordkoreani¬
schen Kräfte genügend Versorgungspunkte
aufbauen , um die Offensivoperationen in dem
Gebiet südlich , des Han -Flusses zu unter¬
stützen . Außerdem werden die Luftabwehr¬
stellungen in dem Gebiet von Seoul verstärkt .

Südkoreaner noch in Inchon
Südkoreanische Truppen befinden sich noch

im Besitz von Inchon und der Hauptkampf¬
linie von Suwon . Südkoreanische Verstärkun¬
gen marschieren nach Norden vor , um den
nordkoreanischen Druck östlich von Suwon zu
schwächen . Die amerikanischen Streitkräfte
des Korea -Hauptquartiers haben sich in einem
Gebiet , das unter dem Kommando General¬
majors Dean steht , vollkommen formiert .

Der Transport von Munition , Kriegsmate¬
rial und Truppen von Japan nach Korea
wurde ungestört fortgesetzt . Gegen die Brü¬
cken des Han -Flusses im Gebiete von Seoul
wurden Bombenangriffe durchgeführt . Jagd¬
flugzeuge griffen zur Unterstützung der süd¬
koreanischen Truppen verschiedene Ziele an.

Der UP-Korrespondent rief vom Kriegs¬
schauplatz in Korea aus beim UP -Büro in
Tokio an und teilte - mit , daß der Transport
amerikanischer Truppen an die Front bei Su¬
won stark beschleunigt worden sei . Die große
Frage sei nun , ob die Amerikaner rechtzeitig
an die Front kommen , um Sowon noch zu
retten . Lastwagen und Flugzeuge bringen die
amerikanischen Truppen so schnell wie mög¬
lich in das gefährdete Gebiet . Nach anderen
Berichten ist es sehr wahrscheinlich , daß
amerikanische Soldaten am 4 . Juli , — dem
174 . Jahrestag der Unabhängigkeitserklärung
der USA — zum ersten Male aktiv in die
Erdkämpfe in Korea eingreifen werden . Ame¬
rikanische Panzereinheiten haben zwischen
Suwon und Taejon bereits Verteidigungspo¬
sitionen bezogen . Während amerikanische In¬
fanterieverbände mit großer Eile nach Nor¬
den gebracht werden , um den zurückweichen¬
den südkoreanischen Truppen zu Hilfe zu
kommen , die offenbar nicht mehr in der
Lage sind , die durchbrechenden kommunisti¬
schen Streitkräfte aus dem Norden aufzu¬
halten .

Sowjet U-Boote in Fernost?
8trenge Geheimhaltung der US-Operationen

Washington (UP ) . Von unterrichteter
Seite wurde erklärt , daß alle Operationen der
amerikanischen Flotte streng geheim gehalten
werden , da man Gefahren durch sowjetische
Unterseeboote befürchte , die irgendwo auf der
Lauer liegen könnten . Das Außenministerium
machte alle Journalisten darauf aufmerksam ,
daß die Nennung von Namen und Typen von
Schiffseinheiten streng untersagt sei . In ame¬
rikanischen Marinekreisen lehnte man es ab,
sich über die Zahl der sowjetischen Unter¬
seeboote zu äußern und wies darauf hin , daß
die Sowjetunion es verstanden habe , alle An¬
gaben darüber geheim zu halten . Andererseits
wurde von unterrichteter Seite erklärt , es sei
anzunehmen , daß vielleicht ein Drittel der
sowjetischen U-Boot -Flotte im Fernen Osten
stationiert sei . Die Sowjetunion verfüge schät¬
zungsweise über 270 U-Boote . Davon könnte
ein Teil jedenfalls in den beiden Häfen Wla¬
diwostok und Port Arthur sein .

Zustimmung von 47 Staaten
Nordkorea protestiert gegen Sanktionen

London (ZSH). Nachdem auch Schweden
sein volles Einverständnis mit den Schritten
der Vereinten Nationen zur Beendigung der
Kamnfe in Korea anseesprochen hat . haben

47 Staaten , über zwei "Drittel der Mitglieder
der Vereinten Nationen , den gegen die An¬
greifer in Korea beschlossenen Maßnahmen
zugestimmt . Nur vier Staaten : Rußland , die
Tschechoslowakei , Polen und Jugoslawien ,haben sich gegen die Resolution ausgespro¬
chen . Die Regierung von Nord -Korea hat in
einem Telegramm an die UN mitgeteilt , daß
sie den Sanktionsbeschluß des Weltsicher¬
heitsrates nicht anerkenne .

*

Sowjetische Protestkundgebungen
„Hände weg von Korea !“

Moskau (UP ) . In allen Teüen der Sowjet¬
union fanden Tausende von Protestkundge¬
bungen statt , die unter der Parole standen :
„Hände weg von Korea — Nieder mit den
amerikanischen Aggressoren .“ — Wie die
„Prawda “ berichtet , habe die Bevölkerung der
Sowjetunion „mit allem Nachdruck “ die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten der direkten
Aggression gegen Korea beschuldigt . Die Be¬
völkerung der Sowjetunion habe mit diesen
Kundgebungen bewiesen , daß sie entschlossen
sei , für „den dauernden Frieden der ganzen
Welt “ zu kämpfen .

Mordserie in Indochina
Antwort auf die Militärhilfe der USA

Saigon (UP ) . Als Antwort auf die militä¬
rischen Hilfslieferungen der USA an Indochina
haben die Terrorakte der Kommunisten in
Vietnam in letzter Zeit stark zugenommen .
Der Herausgeber der indochinesischen Zeitung
„Ahn san “ (Licht ) , Van Em wurde erschossen .
In der vergangenen Woche entging der Ver¬
treter der amerikanischen Verwaltung für die
Auslandshilfe , Blum , mit knapper Not dem
Tode , als sein Wagen nördlich von Hanoi be¬
schossen wurde . Auch der indochin . Staats¬
sekretär im Außenministerium Han Van Lan
wurde in seinem Büro in Saigon ermordet .
Kurz zuvor wurde Jade Evans , der Vertreter
einer britisch - amerikanischen Tabakgesell¬
schaft beschossen , als er sein Büro verließ .
Auch der Abteilungsleiter beim französischen
Sicherheitsdienst Renbazin wurde das Opfer
eines Anschlages . Einen Monat vorher schon
wurde der indochinesische Erziehungsminister
Nhuong durch Pistolen -Schüsse schwer ver¬
letzt . Darüberhinaus wurden zahlreiche un¬
tergeordnete Angestellte von Behörden , Be¬
amte und Kaufleute von Mitgliedern der kom¬
munistischen Untergrundbewegung ermordet
— nicht selten am hellichten Tag mitten in
der Hauptstadt des Landes .

Die Rolle
Vorbereilung der Kampffeilnafcme in Korea

*
Hongkong (UP ) . Im Zusammenhang mit

Gerüchten über eine Zusammenziehung von
chinesischen Truppen in der Mandschurei und
an der indochinesischen Grenze verstärken
sich die Befürchtungen , daß China sich zu
einem Eingreifen in den Kampf vorbereite .
Oie Gerüchte stammen aus . nationalchinesi¬
scher Quelle , werden aber von anderer Seite
bestätigt .

Bei der Nachprüfung wurden folgende Zah¬
len genannt : Bis zu 500 000 Mann sollen im
Norden in der Nähe der mandschurisch -ko¬
reanischen Grenze zusammengezogen werden .
100 000 Mann sollen sich an der indochinesischen
Grenze befinden und 40 000 Mann gegenüber
Hongkong . Der Rest der Truppen soll sich auf
dem chinesischen Festland gegenüber Formosa
befinden , um im geeigneten Augenblick eine
Invasion der Insel zu versuchen .

Japaner , die in der kommunistischen chine¬
sischen Armee gekämpft haben , erklärten ,
daß es sich bei den „nordkoreanischen “ Trup¬
pen um die koreanischen Soldaten handeln
könnte , die in der Mandschurei zusammen mit
den chinesischen Kommunisten gegen die Na¬
tionalchinesen gekämpft hätten . Damals habe
es zwei koreanische Einheiten in der Man¬
dschurei gegeben , die sich durch rücksichts¬
loses Vorgehen und besondere Barbarei aus¬
gezeichnet hätten . Sie hätten an den Kämp¬
fen um Tschangtschun , Kilen , Tunghua und
Charbin teilgenommen .

Die Rolle der Mandschurei
Britische Fachleute äußerten die Ansicht ,

daß die sowjetisch beherrschte Mandschurei
die kommunistischen Streitkräfte Nordkoreas
für einen längeren Zeitraum mit Kriegsmate¬
rial versorgen könnte . Die Mandschurei , die
vor dem Kriege einen großen Teü des japani¬
schen Bedarfs an Kriegsmaterial deckte , soll
sich jetzt in ein Waffenarsenal für die Sowjet¬
union verwandelt haben und wieder große
Mengen an Kriegsmaterial produzieren . Im
Mai meldete Radio Moskau , daß 90 Prozent
der mandschurischen Fabriken die Produktion
wieder auf genommen hätten . In der Sowjet¬
union sollen am Amur und an der Küste des
Stillen Ozeans viele Industriezentren entstan¬
den sein , die mit der mandschurischen Schwer¬
industrie eng Zusammenarbeiten und sie er -

Adenauer fordert Sicherheitsgarantie
Frankfurt (UP ) . Bundeskanzler Dr . Aden¬

auer hat die festlichen Besatzungsmächte for¬
mell aufgefordert , der Bundesrepublik wirk¬
same Sicherheitsgarantien zu ge¬
währen .

Heuss und Adenauer auf Urlaub . Trotz der
gespannten weltpolitischen Lage hat sich
Bundespräsident Heuss zu einem längeren Er-*
holungsurlaub nach Oberbayem begeben . Bun¬
deskanzler Dr . Adenauer beabsichtigt noch im
Laufe dieser Woche an den Vielwaldstätter -
see in die Schweiz zu reisen .

„Niemand für westdeutsche Truppeneinhei¬
ten .“ In einer Erklärung der „Notgemeinschaft
ehemaliger Berufssoldaten “ , die sich auch mit
einer eventuellen späteren Wiederaufrüstung
Westdeutschlands befaßt , wird festgestellt , daß
„anständige deutsche Soldaten “ sich für solche
Dienste nicht bereit finden würden .

Brotpreise erneut vor dem Kabinett
Beratung über Rest -Subventionsgelder

Bonn (UP) . Das Bundeskabinett wird sich
erneut mit der Frage der Brotpreise beschäf¬
tigen , wenn ein Antrag des Ernährungsmini¬
sters zur Debatte steht , noch verfügbare Sub¬
ventionsgelder in geeigneter Form zu verwen¬
den . Der Bundeshaushalt hatte für die Zeit
vom 1 . April 1950 bis zum 30 . Juni einen Be¬
trag von 290 Millionen DM für die Subventio¬
nierung von Importlebensmitteln bereitge¬
stellt . Davon sind jetzt noch 40 Millionen DM
übrig , die der Ernährungsminister noch ver¬
wenden will .
Neue Beratungen über Mitbestimmung

. Für Ende der Woche geplant
Bonn (UP ) . Eine dreitägige Klausurkon¬

ferenz über das Mitbestimmungsrecht soll um
das Wochenende in Bonn zwischen Vertretern
der beiden Sozialpartner im Bundesarbeits¬
ministerium beginnen . In dieser Besprechung
sollen die Probleme des Mitbestimmüngs -
rechts noch einmal von den Gewerkschaften
und den Unternehmerverbänden diskutiert
und einer gemeinsam befriedigenden Lösung
nähergebracht werden . In diesem Zusammen¬
hang wird bekannt , daß die CDU-Fraktion
des Bundestages ihren seit langem angekün¬
digten Initiativ -Entwurf zum Mitbestim¬
mungsgesetz bis zum Abschluß dieser Klau¬
surbesprechungen noch zurückstellen will .

Um die westdeutsche Bundespolizei
Größeres Entgegenkommen der Alliierten ?

London (ZSH ) . Die westlichen Alliierten
sollen nunmehr bereit sein , den Vorschlag der
Bundesrepublik zu erörtern , eine westdeutsche
Bundes polizei zu schaffen . Sachver¬
ständige hätten Weisung erhalten , sich über
diese Frage mit deutschen Vertretern in Ver¬
bindung zu setzen .

Rot-Chinas
- Gerüchte die bisher nicht wiederlegt wurden

gänzen . Im Juni gab die kommunistische Par¬tei der Mandschurei bekannt , daß die Schwer¬
industrie in diesem Jahr gegenüber dem Vor¬
jahr ihre Produktion „verfielfachen “ werde .

Leitet Molotow Koreakrieg ?
Der amerikanische Rundfunkkommentator

Pearson behauptete , daß der stellvertretende
sowjetische Ministerpräsident Molotow im
Aufträge der sowjetischen Regierung den
Feldzug Nordkoreas gegen Südkorea leite .
Molotow , der ehemalige sowjetische Außen¬
minister , habe sein „Hauptquartier “ auf Sa¬
chalin aufgeschlagen . Die Verantwortung für
die kommunistische Aktivität im Femen
Osten habe er schon vor etwa einem Jahr
übernommen , als er plötzlich aus dem Schein¬
werferlicht der Öffentlichkeit verschwand .
Durch die amerikanische Intervention in den
Koreakrieg sei Molotow völlig überraschl
worden , meinte Pearson . In seinem Erstaunen
habe er von der sowjetischen Botschaft in
Washington eine schriftliche Erklärung dafür
verlangt , warum die sowjetische Regierungnicht im Voraus über die amerikanische Hal¬
tung informiert und gewarnt worden sei.

Auch Japan will helfen
Auf einer Beratung der japanischen Staats¬

sekretäre wurde beschlossen , daß Japan seine
Schiffahrt und die Häfen für die Hilfeleistung
an Korea zur Verfügung stellt . Der Beschluß
wird dem Kabinett zur Bestätigung vorgelegt .
Auf diese Weise will Japan dazu beitragen ,die UN-Aktion in Korea zu unterstützen .

Zahlreiche Japaner und in Japan lebende
Koreaner haben sich in den letzten Tagen be:
koreanischen Organisationen gemeldet unc
gebeten , als Freiwillige angenommen und zun
Kampf gegen die Kommunisten nach Korea
geschickt zu werden . Die koreanische diplo¬
matische Mission in Tokio erwägt gegenwär¬
tig noch , ob es zweckmäßig ist , in Japan eine
Armee koreanischer Freiwilliger zu bilden
Die japanische Regierung hat zur Frage dei
Entsendung japanischer Freiwilliger nach Ko¬
rea keine Stelluhg genommen . Sie hat diese
Frage offen gelassen . Eine Zeitung erkläri
dazu , daß die Regierung gegen eine Anwer¬
bung von Freiwilligen sei . Sie sei aber bereit
in Einzelfällen Ausnahmen zu machen .

Geburtstag einer Nation
Der Unabhängigkeitstag in Amerika

(ZSH ) . Seit die Vereinigten Staaten von
Nordamerika bestehen , gedenken Volk und
Regierung der USA jener fundamentalen Er¬
eignisse , die sich in der Geschichte des Landes
am 4. Juli 1776 abgespielt haben . Damals , als
manche Völker der Erde erst in die Reihe der
schon bestehenden Nationen einzurücken be¬
gannen , und als man insbesondere in Europs
noch den vorherrschenden Feudaltraditioner
huldigte , lösten sich die dreizehn amerikani¬
schen Kolonien vollständig von den „Idealen '
der alten Welt und bildeten die Vereinigter
Staaten .

Am 4. Juli sind es 174 Jahre her , seit die von
dem großen Denker und Staatsmann Jefferson
entworfene Unabhängigkeitserklä¬
rung zustande kam , die unter anderem nach
Darlegung der natürlichen Grundrechte aller
Menschen verkündete , daß „die Vereinigten
Kolonien freie und unabhängige Staaten seien
und von rechtswegen sein müßten “ , und daß
sich die versammelten Vertreter zur Aufrecht¬
erhaltung dieser Erklärung gegenseitig ihr
Leben , ihren Besitz und ihre heilige Ehre ver¬
bürgten . Diese Unabhängigkeitserklärung
wurde in der Folgezeit zu einem der drama¬
tischsten Aufrufe für die Freiheit der Men¬
schen . Drei Grundgedanken sind es, die dieses
Dokument weit über Vereinbarungen und Ver¬
träge allgemeiner Natur herausheben . Es sind
die Ideale , die sich freie Menschen und Völ¬
ker für ihr Leben und Wirken auf dieser Erde
zum Leitstern machen und gemacht haben , es
sind die Grundprinzipien einer wirklich
lebensnahen und sich immerfort erneuernden
Demokratie . Diese kardinalen Leitsätze , die
für das amerikanische Volk seit 174 Jahren
die Grundlagen für sein Staatsleben und seine
erstaunliche Weiter - und Hochentwicklung
abgaben , lauteten :

1 . „Wir halten diese Wahrheiten für selbst¬
verständlich , daß alle Menschen gleich und un¬
abhängig geschaffen sind ; daß sie aus diesem
Gleichgeschaffensein immanente und unver¬
äußerliche Rechte herleiten , darunter das Recht
auf Erhaltung des Lebens , auf Freiheit und
auf das Streben nach Glück ;

2. ,daß zur Sicherung dieser Rechte Regie¬
rungen unter den Menschen eingesetzt sind ,
die ihre rechtmäßige Gewalt von der Zustim¬
mung der Regierten herleiten ;

3. , daß , wenn immer eine Regierung die
Rechte zu zerstören droht , das Recht des Vol¬
kes ist , sie zu ändern oder ganz abzuschaffen
und eine neue Regierung einzusetzen , die auf
solchen Grundsätzen beruht und deren Gewalt
so organisiert ist , daß sie den Regierten am
ehesten Sicherheit und Glück zu verschaffen
verspricht .“

Läßt man diese Grundprinzipien der ame¬
rikanischen Verfassung , die immerhin schon
bald 200 Jahre alt sind , auf sich wirken , dann
versteht man , daß und warum das amerikani¬
sche Volk bis zum heutigen Tag den Geburts¬
tag der Nation als ein wahrhaftes Fest der
großen amerikanischen Völkerfamilie begeht .
Was den führenden Männern der Staaten bei
der Gründung des Staatsverbandes als Ziel
vorschwebte und was sie dem amerikanischen
Volk für die Zukunft seines staatlichen Lebens
auf den Weg mitgaben , hat sich durchaus be¬
währt . Die Vergangenheit bewies es und in
der Gegenwart wird erst recht offensichtlich ,
was eine Nation nicht nur für sich allein , son¬
dern zum Wohle der gesamten freien Mensch¬
heit zu leisten vermag , wenn ihr staatliches
Dasein auf Grundsätzen beruht , wie sie dem
USA-Volk von seinen großen Vorfahren über¬
eignet wurden .

Auch in anderen Ländern kennt man Ver¬
fassungstage , die begangen werden . In den
Vereinigten Staaten überragt dieser Tag mit
seinen Feiern und Veranstaltungen alle Ge¬
denk - und Feiertage im Jahresablauf . Man er¬
innert sich der großen Namen Washington ,Jefferson , Franklin und all jener Männer , die
„ihr Leben , ihr Glück und ihre heilige Ehre “
der Freiheit opferten . Kinder freuen sich auf
diesen Tag ebenso wie Erwachsene . In Städ¬
ten und Dörfern gestaltet man sich die Feiern ,das Leben und Treiben ganz nacn der Eigen¬
art der betreffenden Gegend . Viele Rund¬
funkdarbietungen erinnern an das große Ge¬
schehen vor 174 Jahren und jährlich kommt
den Bewohnern des Landes gerade am Unab -
bängigkeitstag zum Bewußtsein , unter welch
großen Opfern die 1776 verankerten Grund¬
gesetze aufrecht erhalten wurden , in welch
hohem Maße ihre Geschichte der Gegenwart
mit der der Vergangenheit verbunden ist und
wie das Schicksal gerade sie berufen hat , Vor¬
kämpfer für die Freiheit der Völker und für
die Demokratie zu sein .

Wie lebendig die alten amerikanischen
Ideale auch in neuer Zeit sind , beweist der
Umstand , daß gerade am amerikanischen Un -
abhängigk ^itstag Soldaten der amerikani¬
schen Armee auf dem koreanischen Kriegs -
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Schauplatz wahrscheinlich zum ersten Mal in
Gefechtsberührung mit einem Gegner kom¬
men , der die Waffen erhoben hat , um jeder
freiheitlichen Gesinnung ein Ende zu bereiten
und der grausigsten Diktatur den Weg zu
ebnen . Mit dem amerikanischen Volk geden¬
ken auch wir am Unabhängigkeitstag dieser
Männer , weil wir wissen , daß der Kampf , der
auf Korea geführt wird , letzten Endes auch
für uns entscheidend ist .

Neuer Schauprozeß in der Ostzone ?
Gegen I . G. Farben und Solvay -Werke

Berlin (UP ) . Die zentrale Kommission für
staatliche Kontrolle der Ostzone veröffent¬
licht einen amtlichen Bericht , in dem die ehe¬
maligen IG Farben und Solvay Konzerne .na¬
tional -verräterischer Betrügereien “ beschul¬
digt und ein neuer Schauprozeß zur Abur¬
teilung der „Solvay -Konzern - Verbrecher und
ihrer Helfershelfer “ in Aussicht gestellt wird .
Der Bericht macht „betrügerische Manipula¬
tion des ehemaligen IG-Farben -Konzerns und
des von ihm beherrschten Solvay -Konzerns
(Deutsche Solvay -Werke A. G. Bernburg -
Saale )“ für die „Fehlplanung “ im Wiederauf¬
bau und die Erweiterung der Sodafabrikation
in der Ostzone verantwortlich . „Zwecks Ver¬
schleierung der tatsächlichen Besitzverhält¬
nisse haben die deutschen Direktoren “ , so heißt
ss in dem Bericht weiter , „im Jahre 1945, ge¬
meinsam mit Angehörigen der damaligen
amerikanischen Besatzungsmacht die Aktien¬
pakete und sonstigen wichtigen Geschäftsun¬
terlagen der deutschen Solvay -Werke A . G .,
Bernburg -Saale , nach dem Westen verscho¬
ben -and noch Ende des Jahres 1949 versucht ,
die letzten Spuren zu verwischen .“ Durch
einen eigens eingerichteten konspirativen Ku¬
rierdienst seien wichtige vertrauliche Infor¬
mationen über die politische und wirtschaft¬
liche Lage in der Deutschen Demokratischen
Republik sowohl der Konzemleitung in West¬
deutschland , als auch den imperalistischen
Spionagebüros ausländischer Dienststellen in
die Hände gespielt worden .

Besatzungsstatut, Kriegszustand,
Schulden

Beginn der Londoner Beratungen — Keine
Erörterung der Sicherheitsfrage

London (UP ) . Delegierte der drei west¬
lichen Besatzungmächte haben in London die
Beratungen über die Revision des Besatzungs¬
statuts für Westdeutschland aufgenommen .

Ziel dieser Beratungen ist es , der westdeut¬
schen Bundesregierung größere KontroII -
befugnisse über ihre eigenen Angelegen¬
leiten einzuräumen und einen Teil der alli¬
ierten Vollmachten , die sich aus dem Kriegs¬
zustand zwischen den Alliierten und Deutsch¬
land ergaben , einzuschränken . Eine entspre¬
chende Studiengruppe , der Delegierte der
USA, Großbritanniens lind Frankreichs ange¬
boren , wird in London Empfehlungen ausar¬
beiten , die den Außenministern der drei
Mächte vorgelegt werden , sobald sich diese
im September dieses Jahres anläßlich der be¬
vorstehenden Tagung der Vereinten Nationen
in Lake Success treffen . Die Studiengruppe
wird während ihrer Tagung drei Haupt¬
fragen erörtern :

1 . Revision des Besatzungsstatuts , wobei es
in erster Linie darum geht , der Bonner Bun¬
desregierung größere Befugnisse in außenpo¬
litischer Hinsicht einzuräumen .

2 . „Modifizierung “ des zwischen Deutschland
and den Alliierten noch immer bestehenden
Kriegszustandes .

3 . Regelung der deutschen Schulden .
Die Westmächte werden sich wahrscheinlich

auch dann , wenn die deutschen außenpoliti¬
schen Befugnisse erweitert werden , ein „nach¬
trägliches Veto “ Vorbehalten . Sie werden
wahrscheinlich auch die Kontrolle des deut¬
schen Außenhandels und der deutschen Devi¬
sen in der Hand behalten .

Ein Sprecher des britischen Außenministe¬
riums erklärte , die Frage einer Drei¬
mächtegarantie für die Sicherheit
Westdeutschlands würde nicht erwogen wer¬
den . Darüber werde gegenwärtig auch auf
anderer Ebene nicht verhandelt . Das Außen¬
ministerium habe auch keine Unterlagen , daß
die Bundesregierung in Bonn erneut um eine
Sicherheitsgarantie ersucht habe . Diese Frage
war bekanntlich im Mai auf der Londoner
Außenministerkonferenz behandelt worden ,
ohne daß Ergebnisse erzielt wurden . In amt¬
lichen Kreisen erklärt man dazu , die Anwe¬
senheit der Besatzungstruppen in West¬
deutschland stelle zur Zeit eine ausrei¬
chende Garantie für die Sicherheit
Westdeutschlands dar .

Vorbereitung großer Demonstrationen
Gegen Rückkehr König Leopolds

Brüssel (UP ) . Die belgische Kommunisti¬
sche Partei hat beschlossen , sich am kommen¬
den Wochenende an der großen Demonstration
der Sozialisten „für die Aufrechterhaltung der
Regentschaft bis zur Abdankung König Leo¬
polds III “ zu beteüigen . Die Demonstration
dürfte nach den Berechnungen der sozialisti¬
schen Parteileitung etwa 50 000 Teilnehmer
umfassen , besonders da auch die liberale Par¬
tei ihre Anhänger zur Beteiligung aufgefor¬
dert hat . In Kreisen der Chrislich -Sozialen
Partei beabsichtigt man , den König an dem¬
selben Tag zurückzuholen . Voraussetzung da¬
für wäre die Aufhebung des Exilgesetzes aus
dem Jahre 1945 auf gemeinsamen Sitzungen
des Abgeordnetenhauses und des Senats in
den nächsten Tagen . Man rechnet damit , daß
das Gesetz in zwei Tagen aufgehoben werden
kann , wenn das Parlament sich die Zeit dazu
nimmt .

Für den Tag der Rüdekehr des belgischen
Königs will die Sozialistische Partei Belgiens
in Wallonien zur „National -Trauer “ aufrufen .
Das Eintreffen König Leopolds soll mit einem
Generalstreik beantwortet werden . Die Sozia¬
listen wollen König Leopold auch daran hin¬
dern , am 16 . Juli an den Feierlichkeiten der
Einweihung eines Ehrenmals für die 17 000
amerikanischen Soldaten teilzunehmen , die in
der Bastogne gefallen sind .

Das Erbe der Freiheit
US - General Handy zum UnabhängigkeUstag - Verpflichtung gegenüber den Vorfahren

Heidelberg (UP). Der Oberkommandie -
rende der amerikanischen Streitkräfte in Eu¬
ropa , General Thomas T. Handy gab zum
amerikanischen Unabhängigkeitstag eine Er¬
klärung heraus , in der es heißt : „Am 4. Juli
1776 nahm eine Gruppe mutiger , freiheitlie¬
bender Männer , der Kontinentalkongrcß , die
Unabhängigkeitserklärung an .

Dieses große Dokument machte die Welt
mit der Tatsache bekannt , daß eine neue
Nation , die sich der Freiheit und Unabhän¬
gigkeit verschrieben hat , geboren wurde . Die
Unabhängigkeitserklärung stellte das Be¬
kenntnis auf , daß alle Menschen gleich ge¬
schaffen wurden und daß sie von ihrem
Schöpfer gewisse unabänderliche Rechte er¬
halten haben , daß sich unter diesen Leben ,
Freiheit und Streben nach Glück befinden ,
daß , um diese Rechte zu sichern , Regierungen
von den Menschen eingesetzt wurden , die ihre
gerechten Befugnisse von der Einwilligung der
Regierten erhalten . Das sind die Grundsteine ,

aur der unser Staat aulgebaut wurde , die
Grundsätze , zu der unser Staat oder jede an¬
dere freiheitliebende Nation stehen muß ,
falls Freiheit und Unabhängigkeit aufrechter -
halten werden sollen .

Heute ist in vielen Teilen der Welt das
Recht des Einzelnen auf Leben , Freiheit und
Streben nach Glück , von den Launen eines
Staates abhängig , und Regierungen erhalten
ihre Machtbefugnisse nicht durch den Willen
der Regierten , sondern durch Betrug , Verrat
und Gewalt . Wo solche Verhältnisse herrschen ,
kann es keine Freiheit und keine Unabhän¬
gigkeit geben .

An diesem Unabhängigkeitstage des Jahres
1950 müssen wir erkennen , daß dieses un¬
schätzbare Erbe der Freiheit nur darum
heute uns gehört , weil unsere Vorfahren da¬
für Opfer brachten . Wir werden uns der
Freiheit nur dann als würdig erweisen , wenn
wir bereit sind , ebenso große Opfer wie sie
zu bringen .

Wieder Schnmanplan-Konferenz
Stellungnahmen der Regierungen vorgelegt - Belgische und holländische Bedenken

Parts (UP) . Die an der Schumanplan -
Konferenz teilnehmenden Delegationen sind
nach Paris zurückgekehrt , nachdem sie sich
eine Woche lang in ihren eigenen Haupt¬
städten aufhielten , um mit ihren Regierungen
über den unterbreiteten französischen Plan zu
beraten . Schon bei Beginn der „zweiten
Runde “ der Konferenz wurden die ersten we¬
sentlichen Meinungsverschiedenheiten offen¬
sichtlich .

In der ersten Sitzung nach der Rückkehr der
Delegierten wurden die Stellungnahmen der
einzelnen Regierungen vorgelegt , wobei nach
Mitteilung unterrichteter Kreise die Auffas¬
sung in verschiedenen grundsätzlichen Fragen
stark voneinander abweichen . Die Konferenz -
Teilnehmer beschlossen , mehrere Arbeitsaus¬
schüsse zu bilden , die „bedeutsame Probleme “
prüfen sollen . Diplomatische Kreise deuteten
an , grundsätzliche Meinungsverschiedenheiten
hätten sich auf folgenden Gebieten ergeben :

1 . Die Frage der Übertragung nationaler
Souveränität an die Hohe Behörde , die
die zusammengelegte Stahl - und Kohlen -In -
dustrie der sechs Teilnehmer -Staaten verwal¬
ten soll.

2. Die Frage einer gemeinsam « ! Export¬
politik , der aufeinander abgestimmten
Löhne und einer koordinierten Produk¬
tion , damit sich keine größeren Unterschiede
ergeben .

Belgien und Holland sollen noch zögern ,
wird weiter berichtet , der Hohen Behörde er¬
weiterte Machtbefugnisse auf unbegrenzte
Zeit zu übertragen . Belgien soll auch der Mei¬
nung sein , die Hohe Behörde müsse einem in¬
ternationalen Minister -Ausschuß gegenüber
verantwortlich gemacht werden . Nach dem
französischen Vorschlag soll jedoch ein parla¬
mentarisches Gremium zur Beaufsichtigung
der Hohen Behörde geschaffen werden .

Für heißes Wetter nicht verantwortlich
Zur Sowjet -Kartoffelkäfer -Note

Washington (UP ) . Der Empfang der
sowjetischen Protestnote , gegen den angeb¬
lichen Abwurf von Kartoffelkäfern durch
amerikanische Flugzeuge über der Sowjet¬
zone wurde von einem Sprecher des amerika¬
nischen Außenministeriums bestätigt . Der
Sprecher fügte hinzu , eine Entscheidung über
die Antwort sei noch nicht gefallen . Die USA
würden die Sowjetregierung aber wahrschein¬
lich darauf hinweisen , daß die Vereinigtet »
Staaten nicht für das heiße Wetter verant -

ähnliche Erscheinungen oeoöaentet worden .
Zwei erfahrene Piloten einer Luftverkehrsge¬
sellschaft und eine Anzahl anderer Personen
oeobaditeten eine Himmelserscheinung , die
nach ihrer Beschreibung wie ein lenkbares
Luftschiff aussah und im Fluge lange leuch¬
tende Streifen hinter sich ließ . Einer der hei¬
len Piloten , Flugkapitän Stewart , erklärte ,
laß sein zweiter Pilot und die 50 Fluggäste
seiner Maschine die Himmelserscheinung ge¬
nau gesehen hätten . Eine Täuschung sei voll¬
kommen ausgeschlossen .

Geld zum Zuknöpfen
Während in vielen Ländern die Währungen

schwanken oder stürzen , Auf - und Abwertun¬
gen sich die Hand reichen , und die Beratun¬
gen über zu kleine Budgets und zu große De¬
fizits kein Ende nehmen , mußte sich das ita¬
lienische Schatzamt mit einem besonderen
Geldfall befassen . Seit einigen Monaten häuf¬
ten sich die Beschwerden darüber , daß die
vor ca . einem Jahr herausgegebenen neuen
Ein - , Zwei - , Fünf - und Zehn -Lire -Münzen
nirgends zu bekommen seien und nicht ein¬
mal die Banken über Kleingeld verfügten .
Es handelt sich bei diesen von der Staatli¬
chen Münze geprägten Stücken um silber¬
helle , leichte , schwimmfähige , nicht oxydie¬
rende Münzen , die aus der Speziallegierung
Acmonital hergestellt wurden .

Es ergab sich aber das Paradoxon , daß die
Lire -Stücke zwar nicht zu haben , aber sehr
wohl zu sehen waren . Nicht in Börsen , Kas¬
sen oder Strümpfen , sondern — an Damen¬
kleidern . Ein findiger Knopffabrikant hatte
herausgefunden , daß die Münzen sich sehr gut
als Knöpfe eigneten ; die neue Kleiderverzie¬
rung erfreute sich rasch großer Beliebtheit bei
den italienischen Damen , so daß der „Knopf¬
hersteller “ alle erreichbaren Kleinmünzen
sammeln und zu Knöpfen verarbeiten ließ .

Als die Damenwelt jenseits der Grenzen
von den Traumgebilden zum Auf - und Zu¬
knöpfen hörte , begann für die Schmuggler
ein blühendes Geschäft . Allerdings ging das
nun zu Bruch ; die italienische Münze bekam
einen Rüffel und wird nun neue , nicht mehr
so schöne Geldstücke herausgeben . Interessant
an dem Vorfall ist , daß es Frau Mode gelang ,
einen überzeugenden Sieg davonzutragen über
die , welche sich oft in langwierigen Verhand¬
lungen über Zahlungsabkommen nicht einig
werden können , dem Wirtschaftsfaktor Geld
die Grenzen zu öffnen . st

Personenzug zermalmte Omnibus
23 Fahrgäste getötet

Lonssur Saunier in Frankreich (UP ),
fn der Nähe von Saint Amour ereignete sich
nachts ein Zusammenstoß zwischen einem
Personenzug und einem voll besetzten Omni¬
bus . Während von den Insassen des Zuges
niemand auch nur verletzt wurde , kamen von
den Fahrgästen des Omnibusses 23 ums Le¬
ben . Fünf weitere Omnibusinsassen wurden
mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
eingeliefert . Der Omnibus wurde von dem

, Zug etwa 500 m mitgeschleift . Das Unglück
ereignete sich , weil die Schranken des Über¬
gangs nicht herabgelassen worden waren .

w

Neue Diamanten- und Goldlager
Im unerforschten Dschungel Venezuelas

Montgomery , Alabama (UP ) . In den
Dschungeln Venezuelas sind reiche Diamanten -
und Goldlager entdeckt worden . Die Regie¬
rung von Venezuela soll große Teile des bis¬
her unerforschten Dschungels für gesperrt er¬
klärt haben , um zu verhüten , daß die neu
entdeckten Reichtümer von Unbefugten aus¬
gebeutet werden . Trotz dieser Sicherheits¬
maßnahme seien bereits Gold und Diamanten
im Wert von Millionen Dollars aus Venezuela
nach Brasilien und in andere südamerikani¬
sche Länder geschmuggelt worden .

Sie suchten Attilas Schatz
Verona (UP ) . Die Polizei vertrieb mehr

als ein Dutzend Schatzsucher aus den Ruinen
eines vorchristlichen Dorfes , bei dem , wie der
Volksmund behauptet , der Hunnenkönig
Attila seine Kostbarkeiten vergraben haben
soll . Das Dorf wurde vor einiger Zeit von
Professor Zorzi , dem Direktor des Museums
für Naturgeschichte in Verona , entdeckt . Es
lag in einem Gebiet , das heute dicht mit Wald
bedeckt ist , und wurde in wochenlanger Ar¬
beit ausgegraben . Im Dorf steht eine Reihe
von steinernen Häusern , die in Hufeisen¬
form von einem Steinwall umgeben sind . Nach
Ansicht Professor Zorzis handelt es sich um
ein gallisches Dorf , das zwischen dem dritten
und dem ersten Jahrhundert vor Christi Ge¬
burt besiedelt war . Das Gerede vom Hunnen¬
schatz beruht seiner Meipung nach auf der
Phantasie der Einwohner der Gegend .

Kostbares Kreuz gestohlen
Kathedrale von Exeter wurde beraubt

E x e t e r , England (UP ) . Ein anderthalb
Meter hohes silbernes Kreuz , das mit Edel¬
steinen besetzt war , wurde aus der Kathe¬
drale von Exeter gestohlen . Die Diebe bra¬
chen die Steine aus ihren Fassungen und lie¬
ßen das Kreuz auf einem Feld vor der Stadt
liegen . Das Kreuz soll 20 000 Pfund Sterling
wert sein .

Hundert Jahre Palatingarde
Jubiläumsfeierlichkeiten im Vatikan

Vatikanstadt (UP ) . Papst Pius XII
empfang im Belvederehof des Vatikans die
Mitglieder der päpstlichen Palatingarde , die
den lOOsten Gründüngstag feierte und richtete
einen Appell an die Welt , für den Frieden zu
beten . Er sagte , ohne Korea zu erwähnen , „ich
bitte Sie , noch inbrünstiger für den Frieden
zu beten ; besonders in dieser ernsten Stunde ,
daß Gott das Unheil des Krieges von Rom
und der ganzen Welt femhalten möge .“ Der
Papst dankte sodann der Palatingarde für
ihre treuen Dienste . Die Palatingarde wurde
1850 von Papst Pius IX . gegründet . Sie be¬
steht aus zwei Bataillonen zu je 500 Mann .
Es handelt sich dabei um Einwohner der Va¬
tikanstadt und Roms , die sich verpflichtet
haben , die Personen des Heiligen Vaters und
des Vatikans zu schützen . Papst Pius XII .
nahm anschließend eine Parade der Palatin¬
garde ab .

Davidsstern verschwunden . Ein großer Da-
ridsstern , der sich an einer Gedenkstätte vor
der Synagoge in Essen befand , ist übers
Wochenende verschwunden . Man vermutet ,
daß der Stern in der Absicht gestohlen wurde ,
die Synagoge zu schänden .

wörtlich seien , bei dem die Kartoffelkäfer sich
außerordentlich vermehrten . Die merkwürdige „Zinsser -Sfory “ ?etZ a

ömng
da er£indet

Wieder ohne die Sowjets . . .
UN -Wirtschafts - und Sozialrat tagte

Genf (UP ) . In Abwesenheit der Delegier¬
ten der Sowjetunion , Polens und der Tsche¬
choslowakei wurde in Genf die elfte Konfe¬
renz des Wirtschafts - und Sozialrates der Ver¬
einten Nationen eröffnet . Dabei erfuhr man
daß die sowjetische Delegation die für sie in
einem Genfer Hotel bestellten Zimmer wieder
abbestellt hat Der polnische Delegierte Dr.
Katzsuchy , der bereits in Genf anwesend war .
wurde in letzter Minute angewiesen , wieder
nach Warschau zurückzukehren .

Dr . Santa -Cruz , der chilenische Vorsitzende
ler Tagung , sagte in seiner Eröffnungsrede ,
iie Aggression , deren Opfer die südkoreani¬
sche Republik geworden sei , bedrohe die Exi¬
stenz der Vereinten Nationen . Es gelte , die
Arbeit der UN fortzusetzen und nichts unver¬
sucht zu lassen , um die UN über diese Krise
hinwegzubringen . Unmittelbar nach der Er -
jffnung der Konferenz unterbreitete die indi¬
sche Delegation den Vorschlag , der Wirt¬
schafts- und Sozialrat möge in Zukunft nicht
aur zweimal jährlich , sondern ununterbrochen
tagen , um zu versuchen , der Welt den not¬
wendigen sozialen Frieden zu bringen .

Nun noch fliegende Bananen
Seltsame Erscheinungen am Himmel

Helena Montana (UP ) . Die fliegenden Un¬
tertassen haben Konkurrenz erhalten : flie¬
gende Bananen . Eine ganze Anzahl von Ein¬
wohnern der Bundesstaaten Washington und
Montana schwören Stein und Bein , in der
Nacht vom Samstag auf Sonntag „bananen -
Eörmige Gegenstände “ gesehen zu haben , die
sich mft großer Geschwindigkeit und in be¬
trächtlicher Höhe am Himmel dahinbewegten .
Interessant ist bei dieser neuen Himmelser -
icheinung , daß sie von Beobachtern , die über
600 km voneinander entfernt leben , in einer
lahezu wörtlich übereinstimmenden Weise
jeschrieben wurde . Auch über Nevada sind

In dem hessischen Städtchen Grünberg ist
seit Beginn des 17 . Jahrhunderts die aus Bay¬
ern stammende Familie Z i n s s e r beheima¬
tet und hat hier Generationen von braven
Färber - und Wagnermeistern hervorgebracht .
In ihrem Familienwappen sieht man den
blumengeschmückten Färberbottich als Wahr¬
zeichen ihrer Zunft . Im Jahre 1862 wanderten
die Söhne des Lehrers Wilhelm Zinsser aus
Grünberg in die Neue Welt aus . Während der
Arzt Friedrich Christian später in die Heimat
zurückkehrte , blieb sein Bruder August in
Amerika , gründete ein chemisches Unterneh¬
men , das sich unter seinem Sohn Frederick
einen guten Namen erwarb und die Familie
der Zinsser in der amerikanischen Gesell¬
schaft bekannt machte . Es hätte dazu aller¬
dings des besonderen Schicksals dieser Zins -
ser -Linie kaum bedurft , denn die Grünberger
Zinsser sind ein lebendiges Zeugnis für die
Lebensfähigkeit und Tüchtigkeit des deut¬
schen Auswanderers schlechthin . Als man im
Jahre 1932 daran ging , einen Stammbaum der
Familie zu schreiben , fanden sich mehr als
tausend Nachkommen , die über alle Staaten
Europas verstreut sind , von denen aber auch
etwa 200 auf Amerika entfallen . Der 80jäh -
rige Wagnermeister , der letzte am Standort
selbst lebende Vertreter der Zinsser -Sippe .
meinte einem Reporter gegenüber , daß die
Familiengeschichte der Zinsser eine Mahnung
zu Frieden und Verständigung bedeute , denn
in jedem Krieg müßten Zinssers gegen Zins -
sers kämpfen und auf diese Weise jeder Krieg
zum Bruderkrieg werden .

Die Wege der Liebe . . .
Ein Zufall der Geschichte wollte es , daß die

Urenkelinnen des amerikanischen Zinsser ,
Peggy und Ellen , ihre Zuneigung zwei Män¬
nern schenkten , die in der modernen Politik
eine große Rolle spielen . Die eine heiratete
den heutigen USA-Botschafter Lewis W.
Douglas in London , die andere den jetzigen
Hohen Kommissar in Deutschland , Mr . John
McCloy . Aber auch die Geschichte der Nach¬
kommen des zurückgekehrten Friedrich Chri¬

stian zinsser stand unter einem nesonceren
Stern , denn seine Enkelin Auguste heiratete
den späteren Bundeskanzler der Deutschen
Bundesrepublik , Konrad Adenauer . (Frau
Auguste Adenauer starb im Jahre 1948.) Auf
diese Weise begegneten sich drei bedeutende
Vertreter der Nachkriegspolitik auf den ver¬
schlungenen Wegen der Familiengeschichte
und fanden sich selbst als Kronzeugen für
die Unteilbarkeit der Welt .

Kein Hintertreppenroman
Man kann den Zufall dieser Begegnungen

mit Recht als eine schicksalshafte Mahnung
zur Versöhnlichkeit auffassen . Man kann ihn
auch als Erlebnis dunkler Machinationen hin¬
stellen , wie es etwa der „Deutsche -Funk -Ver¬
lag “ in der Berliner Puschkinall ^e in einem
Sonderheft über die USA tut . Hier werden
die Amerikaner nach kommunistischer Manier
seziert , entlarvt , und aus der „Zinsser -Story “
wird eine blutrünstige Geschichte des ameri¬
kanischen Monopolkapitalismus konstruiert
Unter dem weiherzigen Motto „Alle Wege
führen zu Morgan “ erhebt der „Deutsche
Funkverlag “ den bekannten amerikanischen
Bankier Morgan zum „treibenden Motor “
hinter , den Zufälligkeiten der Zinsser ’schen
Familiengeschichte , der mit Gewalt von 80 Mil¬
lionen Dollar die Wege der Weltpolitik und
die Herzenswünsche der Herren McCloy, Doug¬
las und Adenauer bestimmt habe . Die harm¬
lose Verwandschaft wird zur Verschwörung ,
deren Ziel die Beherrschung des Ruhrgebietes
und der westdeutschen Wirtschaft , die Remili¬
tarisierung und die Rekrutierung eines großen
Kontingents der westdeutschen Jugend in die
westeuropäische Landsknechtarmee ist .

Es ist kein Wunder , wenn die ostdeutschen
Kommunisten , in deren Augen bekanntlich
die Kartoffelkäfer die Flaggen der USA und
Englands auf dem Bauche tragen , aus einer
familiengeschichtlichen Kuriosität einen poli¬
tischen Hintertreppenroman machen . Verwun¬
derlich ist dagegen , daß man die Verbreitung
der kommunistischen Hetzschrift im westdeut¬
schen Regierungsviertel der Verleumdeten
selbst zuläßt
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Aus der Stadt Ettlingen Jubiläum des 7 >lusik Vereins Ei Hingen
Buchhändler Julius Schmitt f

Gestern nachmittag wurde wieder eine
markante Ettlinger Persönlichkeit zu Grabe
getragen . In den letzten Jahren war Buch¬
händler Julius Schmitt wegen seines Leidens
kaum noch in der Öffentlichkeit erschienen ,
aber Jahrzehnte lang hat er viel zum Leben
in unserer Stadt beigetragen . Er wurde am
20. Oktober 1871 in Ettlingen als Sohn des
Buchhändlerehepaares Mathäus Schmitt und
Frau Fanni , geb . Baumgärtner , geboren . Am
29 . Mai 1897 heiratete er in Mannheim Josefa
Mayer . Herr Schmitt führte die elterliche
Buchhandlung und Buchbinderei weiter und
machte sein Ladengeschäft in der Kronen¬
straße zu einem Treffpunkt vieler Ettlinger
Bücherfreunde . Buchhändler Schmitt förderte
auch die Ettlinger Künstler und bahnte man¬
chen von ihnen den Weg in die Öffentlich¬
keit . Für alle Fragen der Heimatpflege hatte
er reges Interesse . Mit der gleichen Liebe ,
die er den Büchern und der Kunst zuwandte ,
betreute er auch seinen Garten . Seine letzten
Jahre waren nicht nur von eigenem Leiden
und der Krankheit seiner Frau überschattet ,
sondern brachten ihm auch den Verlust sei¬
ner Tochter und seines Schwiegersohns . Das
Ladengeschäft und die Buchbinderei sind in
diesem Jahr an Buchbindermeister Hans .
Markusch übergegangen .

Das Andenken an Herrn Schmitt wird bei
allen Heimatfreunden in Ehren gehalten
werden . Seiner schwergeprüften Frau wen¬
det sich allgemeine Teilnahme zu.

Im Realgymnasium
erfolgten gestern die Anmeldungen zur Sexta .
Über die endgültige Aufnahme entscheidet
die Aufnahmeprüfung , die am Freitag ,
21 . Juli , ab 8 Uhr vormittags stattfindet .

Falsche Dollarnoten
Der Wochenbericht der Stadtpolizei Ettlin¬

gen vom 25 . Juni bis 1 . Juli meldet , daß am
1 . Juli ein 3? Jahre alter Mann festgenom¬
men wurde , der im Besitz von 1000 falschen
Dollars war . Er versuchte , einige dieser fal¬
schen Geldnoten in einem Geschäft abzu¬
setzen . Wegen des Verdachts , beim Erwerb
von falschen Dollarnoten Beihilfe geleistet
zu haben , wurde am gleichen Tag ein 55
Jahre alter Mann festgenommen . Am 27 . Juni
wurde aus dem unverschlossenen Zimmer
einer Wohnung ein Polohemd mit Reißver¬
schluß gestohlen . Außerdem wurde der Dieb¬
stahl von zwei Wasserpumpen aus einem
Grundstück im Gewann „Am See “ gemeldet .

In 23 Fällen wurden wieder Verstöße ge¬
gen die Verkehrsvorschriften angezeigt , wo¬
bei vor allem Radfahrer betroffen wurden .
In einem Fall erfolgte Anzeige wegen Ver¬
letzung der Schulpflicht , in einem anderen
wegen Übertretung der Reinlichkeitsvor¬
schrift .

33eretns =3Iad) tid)ten

„Freundschaft “. Heute abend Singstunde .
Erscheinen aller Sänger dringend erforderlich .

Ski -Club
Am Mittwoch um 20 .30 Uhr wichtige Mit¬

gliederversammlung im Gasthaus zum Engel .

•

Schachklub Ettlingen
Bei der Endrunde um den Stadtmeister he¬

gen von den letzten 8 Spielen folgende Er¬
gebnisse vor : Stadtmeister vom Vorjahr Raß¬
ler verliert gegen Allers jun ., Bauer gewinnt
gegen Langer . Dr . Walz gewinnt gegen Kall¬
faß , Fümiß gewinnt gegen Jüngling .

*

Künftig Referate über Hundezucht
Am Samstagabend trafen sich die Mit¬

glieder des Vereins der Hundefreunde zu
ihrer Monatsversammlung . Um jeden Züchter
für die Versammlungen zu interessieren , sol¬
len bei den monatlichen Zusammenkünften
Referate über Hunde aller Rassen abgehalten
werden . Auch die Ausbildungsstunden auf
dem Dressurplatz sollen von theoretischem
Unterricht ergänzt werden . Das Referat am
Samstag behandelte die Entwicklung eines
Wurfs junger Hunde . Außerdem wurde der
Besuch der Karlsruher Hundeausstellung am
nächsten Sonntag besprochen .

Benutzungsplan der Turnhalle
im Realgymnasium für Turnzwecke

Montag : 20 .30—21 .30 Uhr Turnerinnen
Frau Dreher

Dienstag : 18.00—19.00 Uhr Mädchen 12—14
Jahre Frau Offergeld
20 .30—21 .30 Uhr Frauen Frl . Geisert

Mittwoch : 20 .00—22 .00 Uhr Turner
Herr Kaufmann

Donnerstag : Während des Sommers 19 .00 bis
20 .00 Uhr Jungtumerinnen Herr Kirsch
Während des Winters 20 .00—22 .00 Uhr
Handb .-Fußb .-Gymnastik Herr Glasstetter

Freitag : 18 .00—19 .00 Uhr Knaben 12—14 Jahre
Herr Kirsch

20 .00—22 .00 Uhr Männer Herr Strütt
■Samstag : 14.00—154)0 Uhr Mädchen 6—10

Jahre Frau Offergeld
15 .00—16.00 Uhr Knaben 6—10 Jahre

Herr Kirsch

Das kommende Wochenende steht ganz im
Zeichen der deutschen Volksmusik . Bei dem
Festbankett am Samstagabend , 8 . Juli , eröff¬
net der Musikverein Ettlingen sein 30- jäh¬
riges Stiftungsfest , mit einem auserlesenen
musikalischen und gesanglichen Programm .
Das Bankett findet nicht wie im Festbach
angeführt in der Stadthalle , sondern in der
Markthalle (Festplatz ) , die mit fürsorglichen
Händen , für diesen Zweck hergerichtet
wurde . Die Raumverhältnisse der Markthalle
sind an Gemütlichkeit gegenüber der Stadt¬
halle mehr als ebenbürtig . Im zweiten Teil
des Bankettprogramms beginnt der Wirt¬
schaftsbetrieb , der in eigener Regie das Beste
bieten wird . Die hiesigen Gesangvereine so¬
wie die vereinten kath . Kirchenchöre unter
Leitung von Rektor Berth , Waßmer und der
Harmonika -Spielring Ettlingen haben sich in
uneigennütziger Weise zur Vervollständigung
des Programms zur Verfügung gestellt .

Am Sonntagmorgen Vzll Uhr findet in der
Markthalle ein Großkonzert statt , an dem
etwa 100 Musiker mitwirken . Am Sonntag¬
nachmittag ab l/a2 Uhr treffen unsere Gast¬
vereine ein , die im Sternmarsch durch die
Ettlinger Straßen ihre Marschmusik erklin¬
gen lassen . Nach Einmarsch der Gastvereine
in den Festplatz beginnt ein abwechslungs¬
reiches Konzert der Gastvereine . Abends ab
8 Uhr ist für die tanzlustige Jugend Gelegen¬
heit , das Tanzbein zu schwingen .

Zum Ausklang des Festes findet am Mon¬
tag ein Frühschoppenkonzert um 10 Uhr statt ,
u der Nachmittag gehört der Jugend , wofür
allerhand lustige Unterhaltung vorgesehen
ist . Am Abend nochmals Tanz .

Während des Festes selbst ist eine Musi¬
kalienausstellung im Saal unter der Schloß¬
kapelle untergebracht , die allen Interessenten
bestens empfohlen wird . Die in ausgezeich¬
neter Ausführung vom Verein herausgegebe¬
nen £ estbücher sind zum Preis von 50 Pfg .
bei Friseurgesch . E . Jäger zum Kauf geboten .
Ferner sei darauf hingewiesen , daß am
Sonntag den ganzen Tag zur Besichtigung des
Albgau -Museums der Stadt Ettlingen im
Schloß Gelegenheit geboten istf Die musik¬
liebende Bevölkerung der Stadt wird gebe¬
ten , zu unserem Feste Häuserschmuck anzu¬
legen . Den vielen auswärtigen Gästen soll
die Verbundenheit der Bevölkerung ‘ zur
Volksmusik bewiesen werden . K .G.

T\ it Feuerwerk und Tanz
Über 1200 Personen waren am Samstag¬

abend in den Watthaldenpark gekommen ,
um den Abschluß der Ettlinger Fußball - Jubi¬
läumswoche bei einem Parkfest mitzuerle¬
ben . Schon am frühen Nachmittag traf man
Vorbereitungen für Illumination und Feuer¬
werk . ^

Das Wetter war günstig für die Veranstal¬
tung des Fußballvereins . Am Nachmittag
hatte wohl ein Gewitter mit einigen kleinen
Schauem erschreckt , aber bald brannte wie¬
der die Sonne vom Himmel . Die Besucher ,
deren es zum Anfang des Parkfestes nur we¬
nige waren , betraten nach dem Dreiecksren¬
nen oder nach ihren sonntäglichen Ausflügen
in Scharen die Pforten des Parks . Der Wurst¬
kessel dampfte , das Bier wurde herumge¬
reicht und bald herrschte fröhliche Stimmung .

Bis zum Beginn der gesanglichen Darbie¬
tungen unterhielt Radio - Anselment mit
Schallplattenübertragung . Dann sprach der
1 . Vorstand des Fußballvereins Karl Mußler
den Gesangvereinen „Eintracht “ und „Lie¬
dertafel “ den Dank für ihr Mitwirken beim
Unterhaltungsprogramm des Abends aus . Die
Darbietungen der beiden Vereine erregten
den Beifall der Besucher .

Bei Einbruch der Dunkelheit warfen Lam¬
pions und Illuminationslichter ihr buntes
Licht auf die Anlagen . Im See spiegelten sicji
die bunten Lampen . Auf der Tanzfläche wog¬
ten die tanzenden Paare zu der Musik der
Blaskapelle des Musikvereins . Ein Feuerwerk
bot eine angenehme Abwechslung : Feuer¬
räder drehten sich am See , Böller krachten ,
Leuchtkugeln und Raketen stiegen in die
Luft . Mit Musik und Tanz amüsierte man
sich nach dieser Einlage wieder . Ganz beson¬
deren Zuspruch fand die Laube auf dem See ,
wo an einer improvisierten Bar Getränke
ausgeschenkt wurden .

All diese Darbietungen und Vergnügungen
waren der Veranstaltung angepaßt und tru¬
gen zu einem gemütlichen Beisammensein
bei , das viele noch bis in die frühen Mor¬
genstunden fortsetzten .

Feuerwehr zweimal alarmiert
Am Samstagabend wurde an einem Müll¬

abladeplatz an der Rastatter Straße ein
Brand festgestellt , der vermutlich aus Aschen¬
resten entstand und an Repsstroh Nahrung
fand . Die Feuerwehr löschte den Brand .
Auch am Sonntagnachmittag mußte der
Löschzug der Weckerlinie in Tätigkeit tre¬
ten - um sich an den Löscharbeiten beim
Großbrand in der Firma Messang (Forch -
heim ) zu beteiligen .

Ein anständiger Betrunkener
Ein Passant fand am Samstagnacht gegen

24 Uhr Ecke Pforzheimer - und Augustastraße
einen Betrunkenen quer über die Fahrbahn
liegend . Als sich von beiden Seiten Autos
näherten , war der Betrunkene in Gefahr
überfahren zu werden . Der Passant sprang
geistesgegenwärtig hinzu , winkte den Kraft¬
fahrzeugen ab und zog den Schlafenden auf
den Bürgersteig . Dort kam dieser für einen
Moment zu sich , so daß er stammeln konnte :
„Hab recht vielen Dank .“ Wirklich ein Be¬

weis großer Höflichkeit . Noch besser wäre es
allerdings gewesen , wenn er Maß gehalten
hätte im Trinken .

*

Qbernachfungsgelegenfieifen gefuchi
Für den Landesverbandstag des Kiefer -

und Küblerhandwerk in Ettlingen vom 15 .
bis 17 . Juli werden nocl über 200 Betten in
Einzel - und Doppelzimmern benötigt . Die
Einwohner werden gebeten , ihre alte Gast¬
freundschaft zu zeigen und jedes verfügbare
Bett sofort beim Verkehrsverein (Rathaus )
aufzugeben . Wegen der Kürze der Zeitspanne
bis zum Beginn der Tagung bittet der Ver¬
kehrsverein Ettlingen darum , keinen Tag zu
versäumen und die Privatunterkünfte sofort
anzumelden .

Aus dem Aibgau
Bufcnbad)

Busenbach . Am Montag letzter Woche
starb im Alter von 68 Jahren Frau Magda¬
lena Schottmüller nach kurzer Krankheit . Sie
war die Witwe des im Jahre 1931 verstorbe¬
nen Maurermeisters Johannes Schottmüller .
Frau Schottmüller setzte an Fronleichnam
jeden Jahres ihren Stolz darin , den bei ihrem
Haus befindlichen Stationsaltar besonders
schön zu schmücken . Die Verstorbene hin¬
terläßt zwei Söhne , denen wir unsere nerz -
lichste Anteilnahme aussprechen . — Am Mitt¬
woch feiert Altengelwirt Alois Marggraf sei¬
nen 74. Geburtstag . Ihren 73. Geburtstag feiert
am 8 . Juli Frau Sabina Kilian , Waldstr . 39.
Den Genannten unsere besten Wünsche .

In freundnachbarlicher Verbundenheit be¬
teiligte sich der Gesangverein „Freundschaft “
am Sonntag beim 75- jährigen Stiftungsfest
des Gesangvereins „Concordia “ in Reichen¬
bach . — Um ihren berechtigten Wünschen u.
Forderungen nach einer ausreichenden Ver¬
sorgung und einer baldigen Verabschiedung
eines neuen Rentenversorgungsgesetzes nach¬
haltigen Ausdruck zu verleihen , hält die
Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten und Hin¬

terbliebenen am Freitagabend in der „Sonne “
eine öffentliche Versammlung ab .

Jortfjfjeim ttielbef
Ein holländischer Pkw , dem auf der Bun¬

desstraße 3 bei Bruchhausen die Steuerung
versagte stürzte in einen Graben und fiel
um . Die 3 Insassen des Fahrzeugs kamen mit
verhältnismäßig leichten Verletzungen davon ,
während der Pkw stark beschädigt wurde .

2ITa(fd)
Eine Reihe von Unfällen wurde durch be¬

trunkene Verkehrsteilnehmer hervorgerufen .
So fuhr auf der Straße Neumalsch —Muggen¬
sturm ein betrunkener Radfahrer in ein . Mo¬
torrad , wobei das Motorrad einigen Sach¬
schaden erlitt , während den beteiligten Per¬
sonen nichts passierte . In Forchheim kam

' ein vollbetrunkener Motorradfahrer in einer
Kurve zu Fall und brach sich den rechten
Unterschenkel und mußte ins Krankenhaus
eingeliefert werden . Da er außerdem schon
mehrmals verwarnt worden war , wurde der
Führerschein sichergestellt und die Entzie¬
hung des Führerscheines beantragt . Ein wei¬
terer Verkehrsunfall wurde durch den ange¬
trunkenen Fahrer eines Pferdefuhrwerkes
verursacht , der beim Vorbeifahren an einem
anderen Pferdefuhrwerk dessen Handpferd
mit seinem Wagen anfuhr und dieses an der
Brust sowie an der Vorder - und Hinterhand
verletzte .

Sdjluffenbad )
Im Gemeindewald von Schluttenbach er¬

eignete sich , wie bereits kurz gemeldet , durch
Spielen mit einem Sprengkörper ein schwe¬
rer Unfall . Mehrere Jungen , die im Wald
mit Holzsammeln beschäftigt waren , fanden
einen Übungssprengkörper amerikanischer
Herkunft . Nachdem ein Junge zunächst den
Sprengkörper zerbrochen hatte , spielte nach¬
her ein anderer mit dem Zündsatz herum ,
wobei dieser anfing zu rauchen . Als der
Junge jetzt die Gefahr erkannte und den
Sprengkörper wegwerfen wollte , war es be¬
reits zu spät und der Sprengkörper explo¬
dierte in der Hand des Jungen . Dem Jungen
wurde die linke Hand bis zur Handwurzel
abgerissen , außerdem erhielt er eine Anzahl
Splitterverletzungen sowie eine tiefe Fleisch¬
wunde .

75-jäf)riges Jubiläum
bes (Befcmguereius ,,(£oncorbia“ Tleicfjenbacf )

Reichenbach . In Anwesenheit der Gesang¬
vereine „Sängerhain “ Grünwettersbach , „Sän¬
gerkranz “ Spinnerei , „Konstantia “ Etzenrot
und des gastgebenden Vereins fand unter
Mitwirkung des Musikvereins „Lyra “ Rei¬
chenbach am Samstagabend ein Festbankett
statt . Nach der Begrüßungsansprache des
Festpräsidenten , Bürgermeister A . Bauer , gab
Vorstand Franz Anderer einen Rückblick auf
die Vereinsgeschichte . Zum Gedenken und
als Ehrung der verstorbenen und gefallenen
Mitglieder sang der Chor von „Concordia “
das Lied vom guten Kameraden . In einer mit
großem Beifall aufgenommenen Ansprache
umriß der Schriftführer des Bad . Sänger¬
bundes Sinn und Ziel der Männergesangver¬
eine , denen als Kulturträger eine ganz be¬
sondere Bedeutung zukommt und die unter
den Kulturträgern des deutschen Volkes mit
an vorderster Reihe stehen sollen .

Folgende aktiven Mitglieder wurden ge¬
ehrt und erhielten eine Urkunde : für 50- jäh¬
rige Mitgliedschaft : Stefan Ziegler und Leo¬
pold Masino ; für 40 Jahre : Leopold Schroth
und Wilhelm Mäntele . 16 aktive Mitglieder
standen schon 25 Jahre im Dienste des Ver¬
eins .

Der Hauptfesttag wurde mit einem Fest¬
gottesdienst eingeleitet . Besonders bedauer¬
lich war der Umstand , daß der auf dem
Marsch befindliche Festzug von einem Ge¬
witter überrascht wurde und sich daher
schon vor Erreichung des Festplatzes auflö -
sen mußte . Die Festrede hielt der 2 . Präsi¬
dent des Bad . Sängerbundes , Herr Hespeler .
An dem Freundschaftssingen nahmen fol¬
gende Vereine teil : „Konstantia “ Etzenrot ,
„Edelweiß “ Langensteinbach , „Sängerbund “
Schöllbronn , „Freundschaft “ Busenbach ,
„Lang ’scher Männerchor “ Karlsruhe , .,Chor¬
gemeinschaft der Hausmeister “ Karlsruhe ,
„Harmonie “ Palmbach , „Frohsinn “ Spielberg .
„Liedertafel “ Ettlingen , „Sängerkranz “ Schlut¬
tenbach , .Freundschaft “ Pfaffenrot , „Germa¬
nia “ Spessart , „Sängerbund “ Oberweier .

Hat der Besuch des Festbanketts schon alle
Erwartungen übertroffen , so hatte auch der
Sonntag einen guten Besuch aufzuweisen . Die
gegen Mittag eingetretene schlechtere Wet¬
terlage konnte die auswärtigen Sanges¬
freunde an der Teilnahme des Jubelfestes
nicht abhalten .

Abgesehen von der zwangsläufigen Auf¬
lösung des Festzuges wickelten sich die Fest¬
tage programmgemäß ab . Mögen diese Tage
nicht nur dazu angetan gewesen sein , den
75 . Geburtstag zu feiern , sondern darüber
hinaus auch die Schönheiten des Chorge¬
sangs an den in Fülle vorgetragenen Chören
der Allgemeinheit zu beweisen , damit sich
neue aktive Sänger der „Concordia “ an¬
schließen .

Der 3 . Festtag stand nachmittags im Zei¬
chen von Kinderbelustigungen .

beeren 10 bis 15 , Süßkirschen 15 bis 20 , Sauer¬
kirschen 10 bis 15 , Himbeeren 40 bis 45, Pfir¬
siche 25 bis 55 , Äpfel (weiße Klaräpfel ) A-
Ware 35, B-Ware 25, grüne Nüsse (für Likör¬
fabrikation ) 30 bis 35 Pfennig das Pfund . Der
Absatz ist besonders bei Johannisbeeren
schlecht .

Gute Spargelernte in Lampertheim
Die Spargelernte in der Gemeinde Lampert¬

heim lag in diesem Jahr mit 14 000 Zentnern
um 5000 Zentner über dem Ertrag des Vor¬
jahres . Sie hatte einen Wert von über einer
Million DM.

Guter Absatz rheinisch -pfälzischer Weine
Die 48er Weinbestände in Rheinland -Pfalz

sind nach Mitteilungen aus Fachkreisen fast
völlig , die 49er-Bestände zum größten Teil ge¬
räumt . Besonders gefragt sind Qualitätsweine .

Vier Triebwagenzüge für die Türkei
Die Maschinenfabrik Eßlingen hat dieser

Tage einen Exportauftrag über vier dreitei¬
ge Triebwagenzüge für die Türkei erhalten .

Vor wenigen Tagen erst konnte die Firma in
o .nem feierlichen Akt einem Vertreter Chiles
drei in Eßlingen gebaute Lokomotiven über¬
geben .

115 000 Arbeitslose weniger
Die Zahl der Arbeitslosen in der Bundes¬

republik nahm im Mai gegenüber dem Vor¬
monat um 115 000 ab . Am 1 . Juni waren noch
1 668 000 arbeitsfähige unbeschäftigte Personen
gemeldet .

Wirtschafts -Nachrichten
Obstpreise an der Bergstraße

Die Obstpreise sind an der Bergstraße an
den letzten beiden Tagen stark gesunken , am
meisten für schwarze und rote Johannisbee¬
ren . Es wurden folgende Preise erzielt :
schwarze Johannisbeeren 20 bis 25 Pfennig jePfund , rote Johannisbeeren 11 bis 12, Stachel -

Ettlinger Marktpreise vom 1 . Juli
Obst : Aprikosen 70—85 . Eananen (Pfd .) 95,

(Stüde ) 10, Äpfel 45—90 , Kirschen 25—-45 ,
Heidelbeeren 45—50 . Stachelbeeren 30—35,
Johannisbeeren 16 , Himbeeren 55—60 , Pflau¬
men 68—75, Pfirsiche 75—85 , Zitronen 20—25 .

Gemüse : Blumenkohl 40—45, Kopfsalat 8
bis 15 Gurken 40—80 , Rettiche 5, Karotten 5
bis 15 , Knoblauch 10, Zwiebeln 20—25 , Kar¬
toffeln 13—15 , Kohlrabi 5—10 , Erbsen 25,
Rote Rüben 10 , Tomaten 45—55 , Weißkraut
15, Wirsing 15, Rotkraut 30 , Bohnen 40—60.

Eier 17—22.
Fische : Kabeljaufllet 70 , Goldbarschfilet 80,

Matjesheringe 20, Bücklinge 80.
Hähnchen 2 .50.
Kuhfleisch : Suppenfleisch 1 .20 , Bratenfleisch

1 .20, Roastbeef 1 .30 , Leber/Nieren 1 .70.
Schweinefleisch : Kochfleisch 1 .50 , Braten¬

fleisch 1.60 , Kotelette 1 .70 . Bauchlappen 1 .50,
Schweinefett 1 .35

Kalbfleisch : Kalbshaxen 1 .80 .
Wurst ( 500 g) : einf . Blut - u . Leberwurst 90,

weißer Schwartenmagen 1 .40 , Schinkenwurst
2,00 , Preßkopf 2 .00, Zungenwurst 2 .20, Mett¬
wurst 2 .40 , Fleisch - u . Leberkäse 2 .00 , Frankf .
Streichleberwurst 1 .50 , Salami 2 .40 , Fleisch¬
wurst 1 .40 , Speck 2 .20 , Sülze 80. Krakauer 1 .80 .

Pferdefleisch : Fleisch 1 .00—1 . 10, Knackwurst
1 .30, Schinkenwurst 1 .40 , Salami 1 .80 , Mett¬
wurst 1 .70, Rauchfleisch 1 .70 , Krakauer 1 .50,
Fett 1 .30 .

Butter (250 g) 1 .35 , Landbutter 1 .20 , Palmin
1 .40 , Kokosfett 1 .10—1 .40, Sanella 1 .20, Mar¬
garine 1 .05.

Schweizerkäse ( 125 g) 58 , Limburger (500 g)
90, Schmelzkäse 10—30 , Camembert 24—40,
Romadour 20—30, Holl . Edamer 55 , OTmützer
Quargeln 26.
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Umschau in Karlsruhe
Von der TH Karlsruhe . Dr . Ing . Walter

Huber ist vom Präsidenten des Landesbezirks
Nordbaden , Abteilung Kultus und 'Unterricht ,
das Vorlesungsrecht für das Fach Haustech -
nik an der Technischen Hochschule Karlsruhe
erteilt worden .

Wegen Falschgeldverbreitung angeklagt
Karlsruhe (lwb ) . Vor der Karlsruher

Strafkammer begann der Prozeß gegen den
42-jährigen Händler Herbert Heinemann und
den 22- jährigen Mechaniker Detleff Hoff -
mann , beide aus Eutingen . Beide werden be¬
schuldigt , im August vergangenen Jahres
durch Vermittlung eines Polen falsche 100-
DM-Scheine aufgekauft und teilweise abge -
setzt zu haben . Heinemann soll außerdem in
der Zeit von Juli bis November vergange¬
nen Jahres wiederholt falsche 100- und 5-
DM-Scheine vertrieben haben . Im Oktober
1949 soll er in die Werkstatt des Mitange¬
klagten Hoffmann eingebrochen sein und vier
Autoräder entwendet haben .

Während Hoffmann geständig war , leug¬
nete Heinemann alle ihm zur Last gelegten
Straftaten . Heinemann hatte bei seiner Fest -
nahlne zahlreiche falsche DM-Noten bei sich
getragen . Die Verhandlung wird fortgesetzt .

100 000 besuchten die Leistungsschau
Karlsruhe (lwb ) . Die Badische Lei¬

stungsschau in Karlsruhe , die am Sonntag ihre
Pforten geschlossen hat , ist von über 100 000
Personen besucht worden . Die Sonderschau
„Wie wohnen ?“ wurde um eine Woche verlän¬
gert . Auf der Leistungsschau konnten mehrere
Exportverträge abgeschlossen werden .

2(us öet baöifrfjen £)eimaf
Achthundert Jahre Ketsch am Rhein

Mannheim (lwb ) . Die rund 5000 Ein¬
wohner zählende Gemeinde Ketsch im Land¬
sreis Mannheim beging das Fest ihres 800-
jährigen Bestehens . Der Landrat des Land¬
kreises Mannheim , Dr . Gaa , übergab der
Gemeinde für jedes Jahr ihres Bestehens eine
DM . Mehr , so sagte Dr . Gaa , hätte es aus dem
Krriegssäckel nicht gereicht . Landtagspräsi¬
lent Wilhelm Keil überbrachte die Grüße des
Landtags . Er sagte ,es sei ihm ein besonderes
Anliegen , auszusprechen , daß der Landtag
ies Staates Württemberg -Baden die Anliegen
3es badischen Landesteils in vollauf zu wür -
iigen wisse . Ketsch am Rhein ist in den ba¬
dischen und pfälzischen Gebieten durch Bür¬
germeister Enderle bekannt geworden , der
n der Mitte des sechzehnten Jahrhunderts im
Amt war . Enderle hatte sich gegen Pfalzgraf
Dttheinrich ( 1502—1559) aufgelehnt , der da¬
mals zusammen mit seinem Jagdgefolge sehr
>ft die Äcker der Ketscher Bauern verwü¬
stet hatte . Enderle soll als Bauernführer um -
aergezogen und des Pfalzgrafen Besitztümer
cerstört und geplündert haben . Für das da¬
malige mutige Eintreten Enderles gegen die
Tyrannenherrsehaft ist ihm während der
Achthundertjahrfeier ein Denkmal gesetzt
worden .

Südweststaat -Anhänger optimistisch
Mannheim (lwb ) . Der Aktionsausschuß

der Arbeitsgemeinschaft für die Vereinigung
von Baden und Württemberg befaßte sich in
Tauberbischofsheim und Wertheim mit der
bevorstehenden Volksbefragung über den
Südweststaat . Die Vertreter aus den verschie¬
denen Kreisen des Landes berichteten , daß
mit einem für den Südweststaat günstigen
Ergebnis der Volksbefragung zu rechnen sei.

Betrug im StEG -Lager
Mannheim (lwb ) . Die Mannheimer Poli¬

zei hat nach 14 Monaten einen großen Be¬
trugsfall aufgeklärt , der im April vergange¬
nen Jahres im StEG -Lager Mannheim -Sand¬
hofen begangen worden war . Damals waren
mit Hilfe einer gefälschten Vollmacht 8000
Zeltbahnen im Wert von 64 000 DM unrecht¬
mäßig abgeholt worden . Die Haupttäter , ein
ehemaliger leitender Angestellter des Lagers
und ein Karlsruher Kaufmann , sind festge¬
nommen worden .

Lukaschck : „Gross hat recht “

Walldürn (lwb ) . Bundesflüchtlingsmini¬
ster Lukaschek erklärte in Walldürn vor etwa
15 000 Heimatvertriebenen , in der nächsten
Woche würden eine Reihe internationaler
Verhandlungen über das Flüchtlingsproblem
stattfinden . Zu der Feststellung des Landes¬
kommissars Gross , laß die deutschen Behör¬
den zu wenig zur Lösung der Flüchtlingsfrage
getan hätten , sagte Dr . Lukaschek wörtlich :
„General Gross hat Widerspruch gefunden und

doch in gewisser Beziehung recht . Wir haben
noch nicht alles getan .“

Bauernhof vom Blitz eingeäschert
Offenburg (lds) . Ein großer Bauernhof

in Halbmeil im Kinzigtal wurde vom Blitz
getroffen und in kürzester Zeit völlig einge¬
äschert . Die Bewohner des Hofes konnten nur
das Großvieh retten .
Dr . Hoffmann tauft Fischdampfer „Freiburg “

Freiburg (lds ) . Oberbürgermeister Dr .
Hoffmann vollzog beim Stapellauf des 550
BRT großen Fischdampfers „Freiburg “ auf der
Vulkanwerft in Vegesack die Taufe . Als Ver¬
treter des badischen Staatspräsidenten nahm
Landwirtschafts - und Ernährungsminister Al¬
fons Kirchgäßner an den Feierlichkeiten teil .

Scharfe Kritik an modernen Philosophen
Freiburg (lwb ) . Der Herausgeber des

Archivs für Philosophie , Jürgen von Kemski ,
übte in einem von den Freiburger Europa¬
organisationen veranstalteten Vortrag scharfe
Kritik an den modernen Philosophen . Kemski
sagte , den modernen Philosophen gehe eine
genaue Kenntnis der modernen Logik , die
heute allein wesentlich sei , völlig ab . Die
im achtzehnten Jahrhundert entdeckten Prob¬
lem^ der Autonomie seien daher nie zu Ende
gedacht und nie gelöst worden . Die Folge sei ,
daß sich der Parlamentarismus sowie das po¬
litische und staatsrechtliche Leben der Völ¬
ker seit Jahrzehnten in einer ständigen Krise
befinde . Eine Lösung der heutigen politischen
und staatsrechtlichen Probleme sei nur mög¬
lich, wenn die Wissenschaft und vor allem
die Philosophie wieder zu systematischem und
methodischem Arbeiten zurückkehrten .

Gegen das Wiederaufleben der Korporationen
Freiburg (lds ) . Der Beirat der Freiburger

Universität forderte einmütig , das Wiederauf¬
leben alter Korporationsformen zu verhindern
und neue Formen des studentischen Gemein¬
schaftslebens zu fördern , öffentliches Farben¬
tragen und die Bestimmungsmensur sollen
unterbunden werden . In einer Entschließung
wurde auf die politischen , sozialen und gei¬
stigen Gefahren hingewiesen , welche die alten
Korporationsformen durch ihre „universitäts¬
fremde und geist -feindliche “ Struktur in sich
bergen . Der „entschiedenen Haltung “ des Rek¬
tors des Senats in der Frage des Studentenge¬
meinschaftslebens wurde zugestimmt . Gleich¬
zeitig werden die zuständigen staatlichen Stel¬
len gebeten , alles zu tun , um das neue Stu¬
dentenheim im Erdgeschoß der alten Univer¬
sität so rasch wie möglich fertigzustellen .

Stuttgart (lwb ). „Am Vorabend des Jah¬
restages der amerikanischen Unabhängigkeits¬
erklärung bekämpfen wir das totalitäre sowje¬
tische System genau so, wie wir vor ein paar
Jahren das totalitäre System in Deutschland
bekämpft haben “

, sagte Landeskommissar Gross
am Montag in einer Sendung der Landeskom¬
mission über den Süddeutschen Rundfunk .
Die Grundsätze der amerikanischen Unab¬
hängigkeitserklärung bedeuteten heute den
Berlinern , wenn auch nicht allen Deutschen ,
sehr viel . In Deutschland werde der Demo¬
kratie ebensoviel Lippendienst geleistet , wie
sie unfair kritisiert werde . Man höre zwar
demokratische Bekenntnisse von Beamten , die
die Pressefreiheit einschränken möchten , die
den politischen Flüchtlingen das Asylrecht
verweigern wollten , die sich der elementaren
Praxis der Gewaltenteilung widersetzten und
die Schul - und Walhreform bekämpften . Ge¬
neral Gross sagte , es gebe sogar Leute , die
beredte Schriften zum Lobe der Demokratie
veröffentlichten . Gleichzeitig nähmen aber
diese Leute Bestechungsgelder an , um Men¬
schen freizulassen , die ihr Möglichstes getan
hätten , um die Demokratie zu zerstören . Es
gebe Menschen , die sogar versuchten , eine

■ ihnen nicht genehme Musik zu verbieten . Eine
„patriarchalische und sehr zeitbewußte “ Ge¬
stalt in der deutschen Politik habe kürzlich
gesagt , daß die Bevölkerung dieses Landes
„die Schule der Demokratie bereits absol¬
viert “ habe . Kein Volk — so fuhr General
Gross fort — könne jedoch jemals in der De¬
mokratie auslernen , denn sie sei ein lebens¬
längliches Studium .

Fünfmal Tod in den Fluten
Stuttgart (hpd ) . In Stuttgart waren

auch an diesem Wochenende zwei Todesfälle
beim Baden zu beklagen . Im Rohrer Freibad
wurde die Leiche eines im Badebecken er¬
trunkenen 57jährigen Mannes geborgen . Es

Kreuz und quer durch Baden
Der Gemeinderat von Stein bei Pforzheim

sprach sich gegen eine Teilnahme von Schü¬
lern der 7 . und 8 . Schulklasse an den öffent¬
lichen Sitzungen aus . Der Gemeinderat ' glaubt ,
daß verschiedene Punkte der letzten Sitzun¬
gen von den anwesenden Jugendlichen falsch
gedeutet und ausgelegt worden sind .

Aus dem Bezirksgefängnis in Lahr brach
ein 21 Jahre alter Untersuchungsgefangener
aus . Der Entflohene gehörte zu einer Einbre¬
cherbande , die in Lahr 17 Diebstähle verübte .

Etwa 80 Sozialleiter aus den verschie¬
densten Betrieben in der Bundesrepublik so¬
wie Gäste aus den Vereinigten Staaten , Hol¬
land und der Schweiz nahmen an der vierten
Fortbildungswoche für Personal - und Sozial¬
leiter teil , die in Heidelberg durchgeführt
wurde .

Mit einem Zeltlager für Jungen über
14 Jahre beginnen am 28. Juli auf der Boden -
see- Insel Mainau die Freizeiten des evangeli¬
schen Jungmänner werks .

Der Männergesangverein „Blumenheck “ in
Pforzheim wird vom 8. bis 9. Juli zum ersten
Mal seit Kriegsende wieder das traditionelle
Wartbergfest mit einem Wettstreit der Ge¬
sangvereine des Kreises Pforzheim sowie
einem Brillantfeuerwerk begehen .

Im Stadtgebiet von Mannheim
haben sich am Donnerstag insgesamt zwölf
Unfälle ereignet . Dabei wurden mehrere
Personen verletzt und erheblicher Sachschaden
angerichtet .

Die Verwaltung des Landkreises Buchen
hat für Vorschläge zum Neubau einer Land -
wirtschafls - und einer Gewerbeschule in der
Kreisstadt Buchen einen Wettbewerb ausge¬
schrieben , an dem alle Architekten aus den
Kreisen Buchen , Mosbach und Tauberbischofs¬
heim teilnehmen können .

Professor Jaspers kommt nach Heidelberg .
Der bekannte deutsche Philosoph Professor
Jaspers (Universität Basel ) wird am 18 ., 19 .
und 20 . Juli in der Universität Heidelberg
Gastvorlesungen über das Thema „Philoso¬
phie in unserer Zeit “ halten .

„ZEN Gruppe 49“ stellt in Mannheim aus .
In der Mannheimer Galerie Egon Günther
wird Anfang Juli eine Ausstellung der „ZEN
Gruppe 49 “ Eröffnet werden . Die Gruppe ist
eine Vereinigung von bildenden Künstlern
der abstrakten Richtung , unter ihnen Profes¬
sor Willi Baumeister und Fritz Winter .

wird vermutet , daß der Mann , der von den
übrigen Badegästen und der Aufsicht völlig
unbemerkt untergegangen ist , infolge einer
plötzlichen Herzschwäche ertrank . — Seit
Freitag der vergangenen Woche war ein 10 -
jähriger Junge aus Stuttgart -Wangen vermißt
worden . Am Sonntag konnte seine Leiche aus
dem Neckar geborgen werden . Er war zusam¬
men mit Kameraden an den Neckar gegen¬
über dem Inselbad gegangen und hatte sich
mit einem Luftkissen als Nichtschwimmer im
Wasser treiben lassen . Später wollte er an
einer seichten Stelle den Neckar allein über¬
queren und versank imbemerkt in einem
Baggerloch . In der Donau zwischen Ulm und
Neu -Ulm ertrank ein vierjähriger Junge beim
Baden vor den Augen seiner Mutter . Auf die
Hilferufe des Kindes schwamm die Mutter
dem Ertrinkenden nach , konnte es aber nicht
erreichen . Am gleichen Tage wurde etwa 4 km
donauaufwärts von Ulm die Leiche eines un¬
bekannten Mannes angeschwemmt .—Ein 18; äh .
Lehrling , der nicht schwimmen konnte , ertrank
im Sindringer Kocherstrandbad . Der Jugend¬
liche hatte sich zu weit in den Fluß hinaus¬
gewagt und versank plötzlich an einer tiefen
Stelle . Andere Badegäste kamen nicht schnell
genug zur Unfallstelle , so daß man fast zwei
Stunden nach dem Ertrunkenen suchen mußte .
Unter ärztlicher Regie durchgeführte Wieder¬
belebungsversuche blieben ohne Erfolg .
: Abenteuerliche Flucht aus dem Gefängnis

Göppingen (lwb ) . Der Göppinger Ge¬
fängnisausbrecher Josef Gammisch wurde die¬
ser Tage von Göppinger Kriminalbeamten in
einem Ulmer Gefängnis über den Ausbruch
vernommen . Gammisch sagte , er habe sich am
zweiten Tag nach seiner Flucht von den übrigen

Göppinger Gefängnisausbrechern getrennt und
sich zuerst nach Geislingen und dann nach
Ludwigsburg gewandt . Später habe er seine
Mutter in Ahlsfeld (Hessen ) besucht . Im
Flüchtlingslager Hof sei er dann bei dem
Versuch , sich unter einem falschen Namen

Kampf gegen das totalitäre System
General Groß zum Unabhängigkeifstag

registrieren zu lassen , ernannt worden . Er
habe sich nach München begeben und dort
ein Motorrad gestohlen , mit dem er dann zu
seiner früheren Braut in Sparwiesen bei
Göppingen gefahren sei . Das Mädchen hatte
nach dem Weggang Gammisch 's sofort die
Polizei verständigt . Wie sich nunmehr her¬
ausstellte , schlief Gammisch während der
darauffolgenden Großfahndung seelenruhig
in einer Gaststätte in dem zehn km von Spar¬
wiesen entfernten Kirchheim -Teck , wo er sich
unter falschem Namen einquartiert hatte .
Später wurde Gammisch dann im Gebiet von
Regensburg verhaftet .

Greis erdolchte seinen Sohn
Darmstadt (lh) . Im Lauf einer Familien¬

auseinandersetzung stieß der 74jährige Rent¬
ner Wilhelm Pfeifer in Darmstadt seinem 42 -
jährigen Sohn Willi einen Dolch in den Rük -
ken . Durch den Stich wurden Lunge und Herz ,
getroffen . Willi Pfeifer erlag kurze Zeit spä¬
ter seinen Verletzungen . Der Vater stellte sich
wenige Stunden nach der Tat der Polizei , wei¬
gerte sich jedoch , über die Gründe seiner Tat
etwas auszusagen

Die Kuh als Lebensretterin
Enzberg , Kreis Vaihingen/Enz (lwb ). Un¬

wahrscheinliches Glück hatten in Enzberg
zwei Zwillingsbrüder bei einem Motorrad¬
unfall . Als sie auf einem neuen , schweren
Motorrad mit großer Geschwindigkeit die
Dorfstraße entlang fuhren , rollte ihnen plötz¬
lich ein Holzklotz zwischen die Räder . Dabei
überschlug sich das Motorrad und das Bruder »
paar wurde aus dem Sattel geschleudert . Die
beiden landeten jedoch rittlings auf dem Rük -
ken einer Kuh , so daß sie völlig unverletzt
blieben .

Nordbaden wurde nicht benachteiligt
Ludwigsburg (lwb ) . Der Pforzheimer

Oberbürgermeister , Landtagsabgeordneter Dr .
Brandenburg (DVP ) , sprach auf der diesjähri¬
gen Kreistagung der Demokratischen Volks¬
partei des Bezirks Ludwigsburg über das Pro¬
blem des Südweststaates . Dr . Brandenburg ,
wandte sich besonders gegen die Behauptung ,
daß Nordbaden durch Nordwürttemberg be¬
nachteiligt werde . Er betonte in diesem Zusam¬
menhang , daß die Abgeordneten im württem¬
berg -badischen Landtag stets unter dem Ge¬
sichtspunkt der Zweckmäßigkeit zusammen¬
gearbeitet hätten . Nie habe das Landsmann¬
schaftliche bei den Beratungen «eine Rolle ge¬
spielt .

Als verkohlte Leiche geborgen
R . Heilbronn . Als auf dem Gelände des-

Kanaldurchstiches ein Fuhrunternehmer die
Pritsche seines Kipperlastwagens hochlaufen
ließ , kam diese mit einer herabhängenden
Starkstromleitung in Berührung . Der Besitzer
des Lastwagens wurde vom Strom sofort ge¬
tötet und konnte nur noch in völlig verkohl¬
tem Zustand geborgen werden . Ein in der
Nähe beschäftigter Arbeiter wurde vom Strom
meterweit weggeschleudert , ohne daß ihm
weitere Verletzungen zugefügt wurden . Die-
verantwortliche Stelle hat sofort Untersu¬
chungen eingeleitet und versichert , daß sie
künftig derartige Unfälle verhüten werde .
Am selben Tag wurde ein Telegraphenar¬
beiter der Post bei der Arbeit getötet , weil
auf dem Fernsprechkabel , an dem er sich zu
schaffen machte , eine Starkstromleitung auf¬
lag , so daß die Freileitung Strom führte .

Wetterbericht
Übersicht : Während das Hochdruck¬

gebiet über der Nordsee erhalten geblieben
ist , hat sich das südwesteuropäische Tiefdruck¬
gebiet bis nach Frankreich vorgeschoben und
dehnt sich weiter nach Osten aus . Auf seiner
Vorderseite hält für Süddeutschland der Zu¬
strom feuchtwarmer Meeresluft an .

Vorhersage : Wolkig , zum Teil heiter ,
zunehmende Gewitterbildungen . Höchsttempe¬
raturen über 25 Grad , nur kurzfristig stärker
auffrischende Winde um Südwest .

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heute früh8 Uhr) 25° über 0'

Züricher Notenfreiverkehrskurse 1 . 7. 3 . 6.
New-York ( 1 Dollar)
London ( 1 Pfd.)
Paris (100 ffr.)
Brüssel (100 belg . fr.)
Mailand (100 Lire)
Deutschland ( 100 DM )
Wien (100 Sch .)

Berlin , den 3 . 7 . 50 :

4 .33 - 4 .32 ' /r :
11 .00 — 11 .07 l/j

1 .21A>4 — 1 .21V*
8 .58V* - 8 .58V

'
s=

O.673/1 — 0.68 ' /*,
79 .00 — 79.00
1505 — 15.15

Wechselstuben -Umreci
nungskurs 1 DM (West) = 6 .00 — 6 .20 DM ( Os >
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Schlaflosigkeit
zerrüttet ihre Nerven
Schlafloser ,
wird der Tag zur Qual
u . die Nacht zur Hölle ;
Sie sind reizbar , nervös ,
sich u . andern im Wege ,
leiden unter Hemmun¬
gen , sind erfolglos . Zu
gesund . , tiefem Schlaf ,
der Sie stärkt , erfrischt
u . kräft ., hilft Ihnen das
rein pflanzliche , nähr¬
stoffreiche Nervenkraft -
elixir S ü k a .
Seit 35 Jahren bewährt .

Original -Fiasche 2 .85
Badenia • Drogerie
R . Chemnitz Lenpoldstr .

Johannis - und Stachelbeeren
sind abzugeb . Bitte selbst
pflücken . Frau Lechner ,
Witwe , Blumenstr , 3 .

VERSCHIEDENES
Hexan - Fliegentod

Verkaufspreis DM 1 .50
bietet rührigen Verkäufern
ein gutes Einkommen wäh¬
rend der Sommermonate .
Hexan -Gesellschaft , Geis¬
lingen -Steige , Heidenhei -
mer Str . 52.

ZUKAUFENGESUCHT
Wäschemangel , Wäsghepres -

se, neue Schlaf sofas , Staub¬
saug ., Gartenmöbel , elektr .
Handbohrmasch . u . Schleif -
masch ., 220 V ., Prismenglas
kauft Kolpingstr . 1 , T . 552 .

HEUTE

Schlachttag
im

Gasthaus zur Post
Verkauf auch über die Straße .

ZU VERKAUFEN
Haushalt -Wäschemangel

neuwert ., billig abzug . Ett¬
ling ., B .-Göring -Str . 2, II .

Schreibtisch zu verkaufen .
Bürgerweg 6 , II . Stock .

Am Mittwoich Schlachtfest

im »Darmstädter Hof «
Verkauf auch über die Straße .

I
Bis einschließlich Donnerstag

Die ganz großen Torheilen
PAULA WESSELY und RUDOLF FÖRSTER £

^ _ Zwei Darsieller von Weltruf als Liebes - S
paar in einem ergreifenden Film . Beg. 18. 15 u . 20.30 Uhr

Haus- u . Grundbesitzer -Verein e .V. Ettlingen
Zu der am Donnerstag, den 6. Juli abends 8 Uhr
im Gasthaus znm „Engel“ stattfindenden

SKitglicfcrs^ erfamntlung
laden wir hierdurch ein.
Der Landesverbands -Syndikus, Herr S c h e i d 1 e r
wird sprechen über :
6d)i(hfa{9ftunbe bes $ au9beft &et9

Wir bitten um pünktliches Erscheinen Der Vorstand

Zu haben in der

Drogerie Rud . Chemnitz
Ettlingen , Leopoldstraße 7

WlR KSTO FFKONZENTRIERT

n * SÜKA
Sch LANKH EITS -

Sprechstunden -Hilfe
auch Anlernling , nickt un¬
ter 18 Jahren , mit guten
Umgangsformen von Den¬
tistenpraxis gesucht
Angebote unter Nr . 2104
an die E .Z.

Zuverl . Vrau f . Freitagvor¬
mittag 1—2 Std . ges . Zu

erfr . unt . Nr . 2127 i . d . E.Z ...
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AUS DER BUNTEN WEET
Ein Experiment des 18 . Jahrhunderts :

Koloniftcnfang auf Prooifion
Von Reg.-Rat a . D . Eggers

Es dürfte nur wenig bekannt , aber von all¬
gemeinem Interesse sein, daß von 1760—1765
Hunderte von Familien Süddeutschlands nach
Schleswig -Holstein (damals dänisch ) ausge¬
wandert sind, um von der Dänischen Regie¬
rung ein Stüde Heide - oder Moorland zur Ur¬
barmachung zu erhalten . Der Siebenjährige
Krieg nötigte diese Familien, ihre schöne Hei¬
mat aufzugeben und in den unkultivierten
Gebieten des Nordens eine neue Existenz zu
suchen . Uber die näheren Umstände dieser
Ansiedlung großen Stils sei auf Grund authen¬
tischen Materials hier einiges mitgeteilt.

Ein Aufruf lodet
Im Jahre 1759 entschloß sich die Dänische

Regierung (König Friedrich V .) , die Kolonisie¬
rung auf die schleswigschen Heide - und Moor¬
landschaften auszudehnen. Sie hoffte auf fähige
Bewerber aus Deutschland. Dem dänischen
Legationsrat Moritz in Frankfurt a . M .
wurde (gegen Vergütung von 1 Louisd ’or pro
Person !) der Auftrag zur „Procurirung erfah¬
rener und fleißiger Ackerleute“ erteilt. Am
28. Mai 1759 veröffentlichte er in der „Reichs-
Post -Zeitung“ einen Aufruf. Viele meldeten
sich und — fielen darauf herein. Denn die Ko¬
lonisten erlebten eine Enttäuschung. Sie hat¬
ten geglaubt, in ein „Nordisches Paradies" zu
kommen, und sie verließen voller Hoffnung
ihre herrliche Heimat: die Pfalz, Hessen , Ba¬
den , Schwaben, Württemberg! Die Reise von
Frankfurt , wo der Kgl . Kommissar (Moritz)
die Transporte abzufertigen hatte, dauerte
etwa 18 Tage . Sie gingen „im Treck“ vor sich
und führten über Altona, Elmshorn usw . nach
Rendsburg , Schleswig und Flensburg.

Jede Heidestelle war 30 Heitscheffel (1 H . =
144 Quadratruthen = 30,274 ar) = 9,08 ha
groß : die Moorkolonie dagegen 40 H . = 12,11 ha .
Die Kolonisten mußten meist vorläufige Un¬
terkünfte beziehen: Erdhütten von 6 m Länge
und 4 Ellen Breite ; denn der Bau der Häuser
dauerte noch lange ! — Die Häuser waren
•42 Fuß lang und 30 Fuß breit . Zwei Fach zu
je 7 Fuß gingen für zwei Stuben ab ; die üb¬
rigen vier Fach (= 28 Fuß) verblieben der
„Dröschdiele “ und den 7 % Fuß breiten Kuh -,
Pferde - und Schafställen. Die Höhe unter dem
Hauptbalken betrug 10 Fuß . — Interessant
war die Bezeichnung der Kolonistenstellen:
„Friedrichs Liebe “ , „Pfälzgen“

, „Betört“ , „Lü-
ders Hof“, „Harte Stelle“

, „Feucht Land “ ,
„Seehusen“ usw. Vielfach erinnern die Na¬
men auch an Leute, die bei dem Kolonisie¬
rungswerk tätig gewesen sind : „Basballe Hof“,
„Lundten Hof “

, „Bärens Hof“
, „Berners Hof“

usw. Teils sind sie aber freie Erfindungen ,
und manche von ihnen zeugen davon, daß da¬
mals auf der einen Seite die Frömmigkeit
( „Gottes Gnade“

, „Hoff auf Gott “
, „Traue

Gott“ , „Mit Gott“ , „Fürchte Gott“ u . dgl . m.
und auf der andern Seite der gesunde Humor
(„Grütz Kost“ , „Süße Milch“

, „Sieh da“
, „But¬

terort “ , „Weinlos “ u . dgl . ) noch zu ihrem Rechte
kamen.

„Die Konkurrenz“
Die Kolonistenfamilien wurden von den ein¬

heimischen Bauern nur scheel angesehen ; sie
erblickten in jenen ihre Konkurrenz. Die Dä¬
nische Regierung beschwichtigte die Bauern
und zahlte ihnen sogar eine Entschädigung : —
Von 1761 —1763 waren 900 Männer, 953 Frauen
und 1955 Kinder eingewandert. Der süddeut¬
sche Aderlaß war also nicht gering ! — Die
Kolonisten mußten alsbald den Huldigungseid

auf den regierenden dänischen König leisten.
Nach „Auslosung“ der Plätze zogen die „Ge¬
winner“ in die — Erdhütte , wo sie „kampier¬
ten“

, bis das Haus fertig wurde ! -
Die Kolonisten führten viele Gartengewächse

neu ein , vor allem aber den Anbau von Kar¬
toffeln . Kom wollte auf dem mageren Boden
nicht gedeihen. Um das Leben zu fristen , be¬
zogen die Kolonisten staatliche Tagegelder.
Außerdem erhielten sie Futter und Feuerung,
Saatkorn und Sämereien, Nutz - und Busch¬
holz ; ja selbst die Arzt- und Apothekerrech¬
nungen für Menschen und Vieh wurden aus
der Staatskasse bezahlt, „wenn solche von den
Physici moderirt und gehörig attestirt wor¬
den“ . Die Kolonisten waren ganz überwiegend
evangelisch -lutherisch. Auch für ihr geistliches
Wohl wurde gesorgt. — Eine so weitgehende
Fürsorge verschlang gewaltige Summen. Die
Dänische Regierung beschloß daher 1762, den
Zustrom der Kolonisten zu stoppen. Ferner
wurden diese einer gründlichen Überprüfung
.unterzogen. Mit Unfähigen machte man kur¬
zen Prozeß; Hunderte von Familien wurden
entlassen! Verschiedene gingen freiwillig! Die
meisten von ihnen verließen das Land. Im

Audi Tiere können in Ohnmacht fallen ,
wenn sie erschreckt werden : sie geraten in
einen Zustand todesähnlicher Erstarrung , wenn
sie sich plötzlich einer ungewohnten , gefähr¬
lichen Situation gegenübersehen . Sie flüchten
in einen Scheintod und entrinnen dadurch oft
dem wirklichen Tod .

Das Opossum — ein „raffinierter Schauspieler“
Die Fähigkeit des Sichtotstellens finden

wir bei vielen Vertretern des Tierreiches; wir
können sie beobachten bei Säugetieren, bei
Vögeln , bei Reptilien, bei Amphibien und bei
Insekten. Der Fuchs z . B . versteht sich vor¬
trefflich auf diese „Heuchelei “ : Hat man Mei¬
ster Reineke in einer Falle gefangen, so
kämpft er zunächst mit wilder, wütender An¬
strengung um seine Befreiung; allmählichaber
scheinen seine Kräfte nachzulassen, plötzlich
streckt er alle Viere von sich, — er muß tot
sein , denken die Hunde, die ihn verfolgten,
und vielleicht auch mancher Jäger , der ihm
nachspürte. Entfernen sich jedoch seine Geg¬
ner einige Schritte von ihm, und fühlt sich
der Fuchs unbeobachtet, so erhebt er sich
langsam und vorsichtig, und wenn ihm der
Mensch eine Chance zur Flucht gegeben hat,
wird er sie blitzschnell nützen. '

Der amerikanische Physiologe Carl Hart¬
man betont in der amerikanischen Zeitschrift
„Scientific American“

, daß das Opossum , jene
im nordamerikanischen Kontinent heimische
Beutelratte , ein „Meister“ im Sichtotstellen
sei. Will man dieses Tier am Tag erlegen, so
sucht man seine Ruheplätze auf, Baumhöhlen,
Erdlöcher oder Felsspalten. Mit einem kräfti¬
gen , am vorderen Ende gegabeltenStock greift
der Jäger in das Innere der Behausung,
drückt ihn in den dicken Pelz des Tieres und
zieht es trotz seines starken Widerstandes
heraus . Die zappelnde, ärgerlich grollende
Beutelratte verwandelt sich aber in dem Au¬
genblick , da sie ans Tageslicht befördert wird,
in eine armselige, bemitleidenswerte, leblos
erscheinende Kreatur . Der Mund ist geöffnet ,
die Zunge hängt heraus , die Augen sind ge-

Januar 1761 waren noch 654 Kolonistenfami¬
lien, 2855 Personen, in Schleswig -Holstein . Ein
Teil der Auswandernden folgte dem Ruf der
Kaiserin Katharina II . von Rußland, die 1763
zur Gründung einer deutschen Kolonie Sarepta
bei Astrachan (Wolgagebiet — daher die
„Wolgadeutschen “ !) aufgefordert hatte . Die
andern kehrten in ihre deutsche Heimat zu¬
rück, da die Kriegsfackel inzwischen erloschen
war. — NaJi verschiedenen Experimenten
hatte die Dänische Regierung sich schließlich
überzeugt, daß die Stellen ohne Wiesen und
Heudünger eine Familie niemals ernähren
könnten. Sie beschloß daher , keine neuen Ko¬
lonien mehr anzulegen und die bestehenden
zur Hauptsache sich selbst zu überlassen.

60« statt 4000!
Große Pläne waren gescheitert! Statt der

geplanten 4000 war es nur zur Gründung von
600 Stellen gekommen . Von 1761—1767 hatte
die Kolonisierung in Schleswig-Holstein über
700 000 Taler gekostet. Bei der traurigen Fi¬
nanzlage des Staates war das Scheitern des
Unternehmensüberaus schmerzlich . Die Haupt¬
ursache an dem Mißlingen des Kolonisierungs¬
plans ist in der Beschaffenheitder Heiden und
Moore , dem Mangel an unentbehrlichen Wie¬
sen und in dem Fehlen jeglicher landwirt¬
schaftlicherHilfsmittel (Maschinen!) zu suchen .
— Die Kolonistenfamilien, die durchhielten,
vermischten sich sehr bald mit der einheimi¬
schen Bevölkerung.

trübt . Nichts bewegt sich an ihr, und nur der
erfahrene Jäger sieht , daß ein schwaches At¬
men durch ihren Körper zieht. Die Hunde , die
erpicht darauf waren , eine lebendige Beute zu
fassen, lassen ab von dem „toten“ Wesen , das
vor ihnen liegt. Zieht sich der Mensch aber
einige Meter zurück und bleibt etwa fünfzehn
Minuten ruhig beobachtend stehen, so be¬
merkt er, wie zunächst die Ohren des Opus¬
sums zu zittern beginnen — seine Augen fül¬
len sich wieder mit Glanz , und vorsichtig
hebt es den Kopf. Beim leisesten Geräusch
fällt jedoch wieder die Todesstarre über das
Tier ; nur wenn alles ruhig bleibt , erhebt es
sich langsam und trippelt weg.

Die „erstarrten“ Kücken der Wachtel
Bei Vögeln beobachtet man ähnliche „Zu¬

stände“ . Eulen z . B . die erst wenige Stunden
in menschlicher Gefangenschaft waren , pfleg¬
ten immer dann in Ohnmacht zu fallen, wenn
sich ihnen jemand näherte . Jagt man eine
Wachtel auf, die ihre Jungen um sich ge¬
schart hat , so stößt die Mutter einen Warnruf
aus und fliegt weg ; dieser Ruf ist für die
noch nicht flüggen Kücken ein Zeichen , auf
der Stelle zu „erstarren “ . Da die Farbe ihres
Federkleides sich mit der bräunlichen Tönung
des sie umgebenden Waldlandes deckt , sind
die kleinen „scheintoten“ Vogelkinder nicht
mehr zu erkennen.

Der amerikanische Zoologe ThomasBarbour
beobachtete einmal im Kongo -Gebiet eine Ei¬
dechse , die sich bei plötzlicher Gefahr blitz¬
schnell auf den Rücken legte, einen ihrer Vor-
derfüße in den Mund steckte, und in dieser
unbequemen Lage völlig still verharrte , bis
die Luft wieder rein war . Aehnliche Erfah¬
rungen macht man mit Schlangen . Es gibt
solche, die sich — wenn sie erschreckt werden
— ebenfalls auf den Rücken legen , dabei den
Mund weit öffnen und die Zunge heraushän¬
gen , als ob sie gestorbenwären . Diese Schreck¬
lähmung. die den Reptilien eigen ist, haben

sich die indischen Schlangenbeschwörer zu¬
nutze gemacht: Wenn man z . B . die aufgerich¬
tete Kobra-Schlange geschickt hinter dem
Kopf zu fassen bekommt und sie an dieser
Stelle sanft drückt, erstarrt das Reptil und
bleibt in diesem „steifen“ Zustand eine be¬
trächtliche Weile stehen.

Der Trick der Laabheuschrecke
Die Natur hat auch Insekten und andere

wirbellose Tiere mit dieser Schutzeinrichtung
ausgestattet . Wer schon Kartoffelkäfer ge¬
sammelt hat , weiß, daß diese Tiere sich bei
der Berühung des Blattes auf den Boden fal¬
len lassen und eine Zeitlang ruhig liegen
bleiben. Marienkäfer reagieren ähnlich. Die
südamerikanische Laubheuschrecke, deren
Körper die Form eines Blattes hat , wendet
die Taktik des Sichtotstellens an, um sich ge¬
gen die räuberischen Scharen der Eciton-
Ameisen zu schützen. Diese Ameisen lücken
in einer riesigen Heersäule vorwärts ; alles
Lebendige, das ihnen begegnet, fällt ihnen
zum Opfer. Insekten , die sich wohl durch
eine Flucht vor ihnen retten könnten , wer¬
den von Vögeln , die ständig über diesem
Ameisenheer kreisen und gierig nach Beute
schauen, bedroht. Wenn die Laubheuschrecke
von den Ecitons überrascht wird , wählt sie
nicht eine hastige Flucht, die sie früher oder
später doch dem Tode zuführen würde , —
sie bleibt inmitten dieses wimmelnden Hau¬
fens, erstarrt zu einem verwelkten Blatt , und
keine Bewegung zittert über ihren zarten
Körper, selbst wenn die gefährlichen Feinde
über ihre Beine laufen. Sie kann in einem sol¬
chen Zustand stundenlang verharren .

Der einem dünnen Bleistift ähnelnde Leib
der Stabheusehrecke verwandelt sich in ein
regloses Aestlein, wenn helles Licht auf das
Insekt fällt oder wenn Vögel und andere Geg¬
ner in seine Nähe kommen. Die Stabheu¬
schrecke bringt es in ihrer Erstarrung fertig,
ihren Körper in den bizarrsten Positionen
eine lange Zeit zu halten , selbst wenn sie ge¬
zwungen ist, auf dem Kopf zu stehen.

Ein Mann fälfehte t£ Millionen
Franhennoten

Polizei überraschte ihn in Pariser Anlage
Seit drei Jahren fahndete die Polizei aller

westeuropäischen Ländern nach dem inter¬
nationalen Verbrecher und Notenfälscher
Joseph Thomasson. In den Gangsterkreisen
nannte man ihn „Joe le Beige “ . Mit seinen
41 Jahren ist er ohne Zweifel einer der er¬
folgreichsten Notenfälscher aller Zeiten, der
der Polizei immer wieder entgehen konnte.

In der Gegend von Antwerpen gelang es,
ihm , im Verlaufe des vergangenen Jahres ge¬
fälschte Noten im Werte von 12 Millionen bel¬
gischer Franken in Umlauf zu setzen. Als ihm
der Boden in Belgien zu heiß wurde, flüchtete
er nach Paris , wo er den Namen Auguste de
Bonnaire annahm . Seine Maitresse, eine 24-
jährige Brüsselerin, Yvette Kinder , war be¬
reits am 1 . Februar in Antwerpen verhaftet
worden. So sehr aber auch die Polizei in sie
drang — sie verriet ihren Geliebten nicht.

Jetzt gelang es der Pariser Polizei , Thomas¬
son mitten in der französischen Hauptstadt zu
verhaften . Er hatte sich auf einer Bank in der
Anlage des Platzes Montholon niedergelassen,
um frische Luft zu schöpfen , wie er sagte. Joe
le Beige war vor zwei Jahren Chef einer
Bande, die vorwiegend an der Riviera ope¬
rierte . Die Polizei hofft , daß der Verbrecher
die Namen seiner Komplicen preisgeben wird,
und daß damit gleichzeitig ein Teil der Pariser
Unterwelt zur Strecke gebracht werden kann.

Die Flucht in Öen Tot)
Tiere verstehen zu heucheln : sie stellen sich tot

Die Geißel eine© Kontinent *
Koka — das „Rauschgift“ des kleinen Manne ,

Kokain ist nicht nur für die Medizin ein be¬
deutsames , narkotisierendes und schmerzstil¬
lendes Arzneimittel, — es zählt bei dauern¬
dem Genuß zu den gefährlichsten, Körper und
Geist zersetzenden Rauschgiften. Aus den zar¬
ten , länglichen Blättern des Kokastrauches
der ursprünglich in den Dschungeln des Ama¬
zonas beheimatet war, aber bereits seit Jahr¬
hunderten auch in den Tälern der Anden ge¬
deiht und dort auf großen Flächen angebaui
wird , gewinnt man dieses Narkotikum. Die
Eingeborenen jener Länder, die Indianer
kauen die getrockneten Blätter jenes Strau¬
ches . Schon in ihren Vätern und Vorväterr
war diese Sucht mächtig nach diesem , das
armselige Leben erheiternde Gift. Bei den
Tncas galt dieses Gewächs noch als „göttliche “
Pflanze ; nur der herrschenden fürstlichenAri¬
stokratie war es damals gestattet , sie zu ge¬
nießen. Als die Spanier Peru eroberten, wurde
auch diese Schranke niedergebrochen; gierif
griffen alle Bewohner des Landes nach dem sc
lange vorenthaltenen Betäubungsmittel, und
wie ein vom Winde geblasenes Feuer breitete
sich die Gewohnheit, Kokablätter regelmäßig
mehrere Male am Tage zu kauen, unter der
indianischen Bergstämmen der Anden aus.

Das „tägliche Brot“
Peru ist auch heute noch - der Mittelpunk“

der Kokaproduktion; es steht auch an erste:
Stelle hinsichtlich des eigenen Verbrauches
Dieses Land erzeugt jährlich über 17 Millionen
Pfund Kokablätter ; von seinen 7,6 Millionen
Einwohnern sind mehr als 3 Millionen „coque-
ros“ , d . h . Koka -Kauer. Bolivien produziert im
Jahr ungefähr 5 Millionen Pfund solcher Blät¬
ter , eine Million Pfund geht nach Argentinien.
Die Hälfte von Boliviens Bevölkerung ist
„süchtig“ ; der restliche Vorrat reicht für den
eigenen Bedarf nicht aus , so daß das Land
eine ansehnlicheMenge dieser begehrten Ware
aus Peru importieren muß . Auch in Colum¬
bien werden weite Kreise der unteren Schich-

„n von aer L.eiaenscnart nach Koka beherrsch
VTan schätzt, daß ungefähr 15 Millionen Süd -
imerikaner — von Argentinien bis nach Co¬
lumbien — dieser Sucht des Kokakauens
fröhnen ; es sind vornehmlich Indianer und
Mischlinge sowie ein geringer Prozentsatz von
Weißen.

Nach einem Bericht in der amerikanischen
Zeitschrift „Scientific Monthly“ schwankt die
ägliche Dosis getrockneter Kokablätter , die
lie dem Rauschgift verfallenen Menschen zu
ich nehmen, zwischen 10 und 100 gr . Mein
cann als durchschnittliche Menge 30 gr an -
lehmen. Doch sind Fälle bekannt , in denen die
Tagesration 200 , 300 , ja sogar 500 Gramm be¬
trägt. Die Blätter werden intensiv gekaut, der
Speichel löst aus ihnen die Alkaloide, vor
allem das Kokain. Etwa 50—70 % der so zer¬
mahlenen Blätter werden geschluckt , der Rest
ausgespuckt . Auf Grund einer wissenschaft¬
lichen Untersuchung, die ein Professor an der
Universität in Lima durchführte , konnte fest¬
gestellt werden, daß der Mensch , wenn er täg¬
lich nur 30 gr . Kokablätter kaut , seinem Kör¬
oer damit regelmäßig 180 mgr Kokain zuführt .
In vielen Fällen liegt aber die Quantität an ge¬
nossenem Rauschgift wesentlich höher. Ohne
Zweifel muß solch ein dauernder Genuß von
Kokain , der sich meist über ein ganzes Lebens¬
alter erstreckt , empfindliche körperliche und
ceistige Schäden bewirken.

Das Elixier des Lebens
Die verantwortliche Regierungsstellen jener

'üdamerikanischen Länder betrachten mit
wachsender Sorge diese verderbliche Leiden¬
schaft eines großen Teiles ihrer Bürger ; wohl
«ind Bestrebungen im Gange, sie durch gesetz¬
geberische Maßnahmen einzudämmen, aber
ein sichtbarer Erfolg konnte bis jetzt noch
nicht erzielt werden. Die Blätter des Koka¬
strauches regulieren und beherrschen das täg¬
liche Leben von Millionen Menschen ; so wie
der zivilisierteEuropäer oderAmerikaner jeden
Tag zu seiner Tasse Kaffee greift, um sich an¬
zuregen , stecken sich die südamerikanischen
Indianer ihre Bündel Kokablätter in den Mund ,
kauen sie mit Wohlbehagen, und über ihre
Sinne senkt sich der Schleier der Illusion einer

schöneren Wirklichkeit. Sie sagen , wer Koka¬
blätter kaut , spürt keinen Hunger, empfindet
keine Müdigkeit , vermag schwere körperliche
Anstrengungen auszuhalten. Ständig führen
sie den kleinen gewobenen Beutel bei sich, der
dieses Reizmittel enthält — man fand solche
Beutel schon in alten Inca-Gräbem —, und
auf den Märkten in den ärmlichen Siedlungen
in den Anden gehören getrockneteKokablätter
zur begehrtesten Handelsware.

In den vergangenen Jahrhunderten war die
wundersame Wirkung des Kokablattes auch
von europäischen Wissenschaftlern erörtert
worden. Man sprach von ihm als einemElixier
des Lebens und man glaubte ernstlich, daß
man es auch in Europa als nützliches Genuß¬
mittel einführen könne, das imstande wäre, in
wirtschaftlichen Krisenzeiten nagendes Hun¬
gergefühl auszulöschen .

Die verderblichen Folgen
Aber welches Bild bieten jene Menschen in

Peru, Bolivien , Columbien und Argentinien,
die jahrelang die Kokablätter gekaut haben,
denen diese Pflanze zum täglichen Brot ge¬
worden ist , und deren Väter und Vorväter
schon unter der Geißel dieses Lasters standen?
Sie zeigen unverkennbar körperlichê und gei¬
stige Krankheitssymptome. Auffallend ist ihre
bleiche Gesichtsfarbe, eine trockene, gelblich¬
graue Haut umspannt das magere Knochen¬
gerüst. Man kaut gewöhnlich an einem Bü¬
schel Kokablätter 2—3 Stunden ; die „aufmun¬
ternde“ Reaktion beginnt etwa eine halbe
Stunde nach der ersten kauenden Bewegung
und hält 3—4 Stunden an. Der Kokasüchtige
atmet während dieser Zeit rascher, hat einen
höheren Blutdruck und einen schnelleren
Herzschlag , er vergißt die öde Wirklichkeit
seines kleinen Lebens , fühlt keinen Durst und
keine Müdigkeit . Die Indianer , die in den
kalten Gebirgszügen der Anden wohnen , neh¬
men Koka , um die eisige Kälte nicht zu emp¬
finden . Die Bewohner der tropisch -heißen
Täler kauen die Blätter, um ihrem Körper
das Gefühl der Erfrischung zu geben . Nach
den Stunden des Rausches folgt aber die grau¬

same Ernüchterung. Eine grenzenlose Müdig¬
keit ergreift den Körper, die angespannten
Muskeln erschlaffen , die gute Laune schlägt in
Dumpfheit, in Gleichgültigkeit um, die kleine
Flamme eigener Willenskraft ist am Ver¬
löschen . Auch das Leben der kokasüchtigen
Menschen ist ein ewiges Wechselspiel zwischen
beseligender Erregung und tiefster Nieder¬
geschlagenheit. Ein dauernder Genuß starker
Dosen von Kokablättern führt in vielen Fäl¬
len früher oder später zum Wahnsinn. Idotie
und Epilepsie kommen bei jenen Völkern
häufig vor ; auch körperliche Mißbildungen,
Verkrüppelungen, Taubstummheit und andere
pathologische Erscheinungen müssen zu einem
großen Teil dem Einfluß des Rauschgiftes zu¬
geschrieben werden . Die Kokakauer , so sagte
einmal ein europäischerSüdamerika-Forscher,
erkennt man an ihrer unzusammenhängenden
Rede , an ihrem sturen, apathischen Benehmen.
Es sind mißtrauische, scheue , ungesellige und
Willensschwäche Menschen , die nicht selten
den geraden Weg verlassen, sich von jeder
Arbeit zu drücken suchen und lieber das Le¬
ben eines Vagabunden und müßigen Land¬
streichers führen.

Auch Kinder kauen
Ein erschreckend hoher Prozentsatz von

Analphabeten existiert in den Gebieten, wo
die Kokablätter in großen Quantitäten kon¬
sumiert werden. In Gegenden, wo sehr viel
gekaut wird, sind 80—99 % der Bewohner des
Lesens und Schreibens unkundig, in Siedlun¬
gen , in denen das Rauschgift weniger stark
genossen wird, sind 60—70 % unwissend und
dort, wo Koka überhaupt nicht oder nur in
ganz kleinen Mengen verwandt wird , leben
10—40 % der Menschen in primitiver geistiger
Sphäre. Allerdings ist Koka nicht die einzige
Ursache für den geistigen Tiefstand in jenen
Ländern. Einige andere wesentliche Faktoren
müssen dabei noch in Betracht gezogen wer¬
den : Die geographische Isolierung, das wirt¬
schaftliche Elend, eine schlechte Ernährung
und nicht zuletzt der Mangel an geschulten
Lehrkräften und an den notwendigsten Lehr¬
mitteln HGB
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Aus der christlichen Welt
Ein Stück Heimat im Einzelzimmer

Oas größte, modernste evangelischeAltersheim
in Württemberg

Leonberg . Der Landesverband der In
neren Mission in Württemberg baut in Leon¬
berg das größte Altersheim in Württemberg.
Die auf dem zeitweilig enteigneten Grund und
Boden des Evangelischen Fürsorgeheims in
Leonberg erstellten Steinbaracken wurden
dank der Initiative des ehemaligen Direktors
des Landesverbandes der Inneren Mission ,
Dr. Vöhringer, nach 1945 diesem wohltätigen
Zweck zugeführt . So entstanden bereits aus
dem früheren Kz-Verwaltungsgebäude, Kü¬
chengebäude und einem Mittelbau, behagliche
Heime für die Alten. Insgesamt sind es sieben
Gebäude, die aufgestockt und ausgebaut wer¬
den. Das erste große Wohngebäude mit 70
Einzelzimmern ist bereits fertiggestellt und
bezogen . Eine moderne Femheizanlage, die
sämtliche Gebäude gleichmäßig beheizt, ist
im Bau . Zwei Gebäude sind vorläufig als
Werkswohnungen und als Unterkunft für
heimatvertriebene Flüchtlinge belegt.

Bis Ende dieses Jahres werden in diesen ,
größten Altesheim in Württemberg — das
seine Pfleglinge durchweg in Einzelzimmern
aufnimmt — 180 Einzelzimmer bezugsfertig
sein. Das Endziel dieser gesamten Baupla¬
nung ist ein Komplex mit rund 300 Einzel¬
zimmern, von denen jedes einzelne mit Zent¬
ralheizung und mit fließendem Wasser aus¬
gestattet sein wird.

Aufgenommen werden Selbstbezahler una
Fürsorgeempfänger. Die Kostensätze bewegen
sich zwischen 3 DM und 5 DM je Tag mit
voller Verpflegung, Miete , Heizung , Beleuch¬
tung und Reinigung. Die Räume werden un¬
möbliert abgegeben, so daß die Pfleglinge ihre
eigenen Möbel und damit, wie ein altes Müt¬
terlein sagte, ein Stück Heimat in ihr neues
Heim mitnehmen können. So ist das Evan¬
gelische Altersheim in Leonberg mit sicht¬
barem Erfolg bemüht , seinen Pfleglingen die
voll des Lobes darüber sind , eine wirkliche
Heimstätte zu bieten . Das Altersheim Leon¬
berg , das in zwei bis drei Jahren das größte,modernste in Württemberg sein wird , kann
schon heute vielen vereinsamten und ver¬
armten Alten nach einem arbeitsreichen und
oft auch schwerem Leben die Erfüllung ihrer
Sehnsucht bringen , die irgendwie in jedem
alten Herzen lebt : die Sehnsucht nach einem
stillen letzten Geborgensein. (Hr)

Sorge and Zuversicht des englischen Königs
Besorgnis über das Sinken der öffentlichen

und privaten Moral des evangelischen Volkes
äußerte der König in einer Botschaft an
die Erzbischöfe von Canterbury und York .
Demgegenüber seien die Grundsätze christ¬
licher Lebensführung, auf denen die englische
Kultur beruhe , wieder zur Geltung zu brin¬
gen . „Ich glaube zuversichtlich“

, so betonte
der König, „daß die Kirche, die den Forder¬
ungen der Zeit entspricht , ihren Einflußbe¬
reich sowohl in Großbritannien wie auch in
Ubersee erweitern wird .“

Evangelische Generalsynode beendet
Die Generalsynode der Vereinigten Evan -

gelischen -Lutherischen Kirchen Deutschlands
(VELKD ) , in der fast alle deutschen luthe¬
rischen Landeskirchen zusammengeschlossen
sind , hielt in Ansbach ihre zweite Tagung ab .
Nach einem von Landesbischof D Dr . Schöffel
(Hamburg) gehaltenen Gottesdienst in der
Stadtkirche eröffnete der Präsident der
Generalsynode, Landesgerichtsdirektor Dr .
Bloetz , im Festsaal des Ansbacher Schlosses
die Tagung mit dem Wunsche , daß die Arbeit
der Synode der lutherischen Kirche und dem
deutschen Volke zum Segen gereiche . Der lei¬
tende Bischof der VELKD , Landesbischof D
Hans Meiser, München , gab einen Querschnitt
durch die Arbeit der letzten eineinhalb Jahre ,
sowie einen Ausblick in die Zukunft . Der
Schwerpunkt der Arbeit der VELKD lag auf
dem Gebiet der theologischen Besinn uns . der

liturgischen Gestaltung und des Gemeinde¬
aufbaues. Außer den Bischöfen Lilje (Han¬
nover) , Hahn (Dresden) , Stählin (Oldenburg)
und Haug (Stuttgart ) nehmen als Ehrengäste
der österreichische lutherische Bischof D May ,der Generalsekretär des Lutherischen Welt¬
bundes, Dr . Michelfelder (Genf ) , Professor Dr .
Bachmann (HICOG ) und der Leiter der letti¬
schen lutherischen Kirche im Exil, Erzbischof
Dr. Grünbergs, an der Tagung teil. Über die
erschreckende Abnahme der Geburtenziffern
besonders in den Großstädten der sowjeti¬
schen Zone berichtete der sächsische Lan¬
desbischof D Hahn (Dresden) auf einem Ge¬
meindeabend. der im Rahmen der General¬
synode stattfand . Die Kirche sehe sich hier
vor Aufgaben gestellt, die nicht mit Verbot
zu lösen seien . Vielmehr müsse man ihnen
mit einer weitgehenden praktischen Hilfe be¬
gegnen, die die Kirche den Müttern vermittels
ihrer karitativen Dienste leisten müsse. Die
Synode verabschiedete eine Reihe wesent¬
licher Beschlüsse über Kirchengesetze und
Empfehlungen. Unter anderem wurden ein
lutherisches Verwaltungsgericht geschaffen
und mehrere Empfehlungen zu den Fragen
der Taufordnung verabschiedet. Die General¬
synode gedachte auch in einem einmütig an¬
genommenen Beschluß der Gefangenen und
Internierten sowie aller zwangsweise von ih¬
ren Familien Femgehaltenen in der weiten
Welt und bat die Kirchenleitung, geeignete
Schritte zur Behebung dieser Not zu über¬
nehmen.

Leipziger Thomas-Kirche wird renoviert
Anläßlich des 200 . Todestages Johann Se¬

bastian Bachs hat Sachsen 115 000 DM für
die Renovierung der Thomas-Kirche in Leip¬
zig zur Verfügung gestellt. Bis zu Beginn der
Bach-Feierlichkeiten soll der zerstörte Turm
in seiner ursprünglichen Höhe von 68 Metern
wieder hergestellt sein . Der Sarkophag Jo¬
hann Sebastian Bachs , der aus der zerstörten
Johanniskirche geborgen wurde , wird zum
Beginn der Bach-Woche am Altar der Tho¬
mas-Kirche aufgestellt.

Dreiländer-Treffen junger christlicher PUtiker
Ein Treffen junger christlicher Politiker au§

der deutschen Bundesrepublik, Österreich und
der Schweiz ging soeben in Luzern zu Ende.
Im Mittelpunkt der dreitägigen Gespräche
standen föderalistische Themen sowie die
Frage einer engeren Zusammenarbeit zwi¬
schen den die gleichen Ziele verfolgenden
politischen Jugendgruppen der beteiligten
Länder. Auf Schweizer Seite kamen vor al¬
lem Vertreter der Jungkonservativen und der
jungen christlichen Sozialisten zu Wort. Unter
den deutschen Sprechern befand sich Walter
Ferber aus Singen .

Zusammenarbeit Kirche—Gewerkschaften
Eine aus Vertretern der christlichen Kir¬

chen und der Gewerkschaften bestehender
Arbeitskreis gab vor der Öffentlichkeit am 26.
Juni in Frankfurt eine Erklärung ab , in der
in sechs Punkten die Notwendigkeit enger
Zusammenarbeit beider Teile zum Wohl der
Arbeitnehmer betont wird. Habe sich bisher
das falsche Bild , das beide Teile sich von¬
einander machten, als Haupthindernis ihres
Einvernehmens erwiesen, so müsse durch
Weiterführung der bisher schon stattgefun¬
denen Gespräche die gegenseitige Anerken¬
nung gefördert werden.

Mutter der Hl. Goretti beim Papst
Papst Pius XII . empfing nach der Heilig¬

sprechung der seligen Maria Goretti in Son¬
deraudienz Assunta Goretti, die Mutter der
heiliggesprochenen elfjährigen „Märtyrerin
der Reinheit“ . Die 85jährige Assunta Goretti
ist in der Kirchengeschichtedie erste Mutter,
die die Heiligsprechung ihres Kindes erlebt
hat . Sie wurde auf ihrem Rollstuhl in die
päpstliche Bibliothek gefahren . Der Papst er¬
hob sich und ging zur Begrüßung entgegen.
Eine Ehrung die sonst nur Regierungsooer-
häuptern zuteil wird. Papst Pius XII . unter¬
hielt sich etwa 20 Minuten mit ihr und besah

sich anschließend mit ihr in den kleinen
Thronsaal wo er die Verwandten der Heiligen
empfing. Darunter zwei Brüder und zwei
Schwestern. Er erteilte ihnen den Segen und
wurde mit ihnen photographiert.

Gleichberechtigungverlangt
Gegen den Versuch einzelner Gemeinden,mit Hilfe des Schulstreiks die Reihte prote¬

stantischer Minderheiten in der Pfalz zu be¬
einträchtigen, wendet sich die Synode der
Protestantischen Landeskirche der Pfalz in
einer Entschließung. Darin wird an die Re¬
gierung der Pfalz die Aufforderung gerichtet,
durch eine längst fällige Verordnung das
Schulwesen gemäß dem Elternrecht zu ge¬
stalten . Die Befragung der Erziehungsberech¬
tigten müsse auf eine gesetzliche Grundlage
gestellt werden. Die Synode wandte sieh fer¬
ner dagegen, daß der Ausbau der protestan¬
tischen Pädagogischen Akademien der Pfalz
von der Regierung außerordentlich vernach¬
lässigt werde.

100 000 orthodoxe Christen bleiben zurück
Selbst wenn die große Umsiedlungs - und

Auswanderungsaktion der DP’s beendet sei ,würden von den gegenwärtig in Deutschland
lebenden rd . 300 000 orthodoxen Christen etwa
100 000 Zurückbleiben , denen Hilfe gebracht
werden müsse , sagte Prediger Orloff auf einer
Veranstaltung der „Bruderhilfe der Evange¬
lisch - Orthodoxen Arbeitsgemeinschaft“ in
Hannover, in deren Dienst sich der Schwarz¬
meer-Kosakenchor gestellt hatte . Bei diesen
100 000 handelt es sich fast ausschließlich um
Arbeitsunfähige, Blinde, Amputierte, Alte, tu¬
berkulöse Kranke und Kinder.

Frage P . U . : Bei meinem Wohnhause befindet sich
ein Garten . Sobald mein Nachbar sein angrenzendesGrundstück betritt und ich gerade im Garten bin .
beschimpft er mich in den gemeinsten Ausdrücken
Dasselbe widerfährt auch meiner Haushälterin , die
eine Schwester des Nachbarn ist . Neuerdings hat
der Nachbar ein Haus auf seinem Grundstück ge¬baut . Die Beschimpfungen lassen nicht nach . Als
wir vor wenigen Tagen ln meinem Garten arbei¬
teten , drohte mir der Nachbar sogar Prügel an .Ich verwahrte mich dagegen und kündigte ihm
Klage an , falls es nicht besser würde . Daraufhin
wurde er noch rabiater . Muß ich mir dies alles
gefallen lassen ?

Antwort: Sie brauchen sich von Ihrem Nach¬
barn auf gar keinen Fall ständig beschimp¬
fen und bedrohen zu lassen . Nachdem Ihre bis¬
herigen Beschwichtigungsversuche ohne Er¬
folg blieben, werden Sie sich zunächst an das
Friedensgericht der Gemeinde wenden , das
zur Schlichtung von Streitigkeiten und auch
zur Auferlegung von Strafen bei Beleidigungs¬
sachen in gewissem Umfange zuständig ist.
Offenbar handelt es sich bei dem vorliegenden
Streit um einen alten Gegensatz , der nur
noch durch das Eingreifen einer amtlichen
Stelle im Sinne eines friedlichen Zusammen¬
lebens überwunden werden kann. Auch Ihre
Haushälterin kann die Hilfe des Friedensge¬
richts in Anspruch nehmen. Falls die Streit¬
sache durch Vergleich beendigt wird , können
Sie darauf bestehen, daß die Verfahrens¬
kosten Ihrem Gegner auferlegt werden .

Frage E . und I . : Im Jahre 1947 habe fei einem
Bauern RM 500.— gegen Lieferung von 25 kg Raps
gegeben . Der Bauer versprach Lieferung in wenigen
Tagen , lieferte aber niemals . Auch weigerte er sich ,
nach Einführung der neuen Währung den auf der
Basis 10 :1 umgewerteten Betrag wieder zurückzu¬
erstatten Kann ich meinen Anspruch verfolgen ,
ohne mich einer Strafe auszusetzen ? Muß ich auch
heute noch die 1947 bestellte Ware abnehmen ?

Antwort: Dem zu Zeiten der öffentl . Be¬
wirtschaftung landwirtschaftlicher Erzeug¬
nisse geschlossene Kaufvertrag stand ein ge¬
setzliches Verbot entgegen. Da die Vornahme
überhaupt untersagt war, ist das Grundge¬
schäft nichtig . § 134 BGB . Obwohl ein Geset -

Evangelischer Staatsvertrag in Italien?
Der Vorsitzende des Rats der evangelischen

Kirchen in Italien , Del Pesco , erklärte , daß ermit der italienischen Regierung in Verhand¬
lung getreten sei , um ein „kleines Konkordat“
abzuschließen, das den Protestanten dieselbenRechte einräume wie den Katholiken. DelPesco, der etwa 100 000 Protestanten ver¬tritt , sagte, daß er dem Rat der evangeli¬schen Kirchen bald über seine Verhandlungenmit dem Unterrichtsministerium Bericht er¬statten werde.

Bischof Dibelius fuhr nach New York
Der evangelische Bischof von Berlin und

Brandenburg und Vorsitzender des Rats der
Evangelischen Kirche in Deutschland, Di¬
belius, hat von Rotterdam aus eine Reise nach
New York angetreten . Wie von kirchlicher
Seite gesagt wurde , wird Dibelius an Be¬
sprechungen über die Abhaltung der nächsten
Weltkirchenkonferenz teilnehmen, die imJahre 1953 in Invanstone bei Chicago stattfin-ien soll .

Deutsche Therapiewoche 1950. Die deutsche
Therapiewoche 1950 wird vom 3 . bis 9 . Sep¬
tember in Karlsruhe stattfinden . Es sind
Vorträge über die Therapie des Kopf- und
Gesichtschmerzes, des sogenannten Myocard -
schadens, der Obstipation und der Diarrhoe
vorgesehen.

Freilichtspiele im Schloßpark Favorite. Der
Rastatter Kulturring hat das Ensemble der
„Festspiele 1950 Säckingen“ zu zwei Auffüh¬
rungen des „Sommemachtstraum“ von Shake¬
speare und drei Afführungen von Schillers
„Wilhelm Teil“ vom 6. bis 9 . Juli im Schloß¬
park von Favorite bei Rastatt verpflichtet.

zesverstoß vorliegt, ist der Empfänger zur
Herausgabe des Betrages verpflichtet § 817
BGB . Nur bei typischen Schwarzmarktge¬schäften ist nach herrschender Ansicht die
Rückforderung ausgeschlossen : Es hat auch
den Anschein, als ob der Bauer mit Betrugs¬vorsatz gehandelt hat Eine Bestrafung brau¬
chen Sie nach dem Straffreiheitsgesetz vom
13. 12 . 1949 keinesfalls zu befürchten. Sie
können die Sache jederzeit vor das Gericht
bringen. Von dem Kaufvertrag sind Sie in¬
folge schuldhaften Verzugs des Verkäufers
längst zurückgetreten Sie haben jetzt einen
Geldanspruch auf Herausgabe der ungerecht¬
fertigten Bereicherung des Bauern auf der
Basis 1 : 10 .

Frage E. und I. : Mit meinem obstbeladenen LKW
fuhr ich im Dezember 1949 zum Wochenmarkt . Un¬
terwegs blieb ich mehrere Stunden mit meinem
Fahrzeug liegen , weil die Straße durch zwei neben¬
einanderstehende Lastzüge versperrt war . Der eine
LKW mit Anhänger war infolge Glatteis auf der
rechten Straßenseite stehen geblieben , der andere
LKW mit Anhänger war beim Überholen zu weit
nach links auf die Straßenböschung geraten und
blieb auf der Höhe des anderen Fahrzeugs gleich¬
falls stehen . Ich konnte erst weiterfahren , als der
eingesunkene Anhänger entladen war und weg¬
fahren konnte . Auf dem Wochenmarkt traf ich mit
dreistündiger Verspätung ein und konnte infolge¬
dessen nichts mehr verkaufen . Außerdem war ein
Teil des Obstes erfroren . Wer haftet mir für den
entstandenen Schaden ?

Antwort : Nach Ihrer Schilderung kann kei¬
nem der beiden LKW-Besitzer ein begründe¬
ter Vorwurf gemacht werden, durch schuld¬
haftes Verhalten im Straßenverkehr einen
anderen Verkehrsteilnehmer mehr als den
Umständen nach unumgänglich beeinträchtigt
zu haben. Die Verkehrsstockung wurde durch
ein unabwendbares Ereignis, nämlich die
Wetterverhältnisse in der Nacht , herbeige¬
führt Somit liegen die tatbestandsmäßigen
Voraussetzungen für eine Schadensersatz¬
pflicht auf Seiten der Halter und Führer der
beiden Lastzüge nicht vor . Der entstandene
Schaden geht auf Ihre eigene Rechnung .
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16 . Fortsetzung
„Wissen Sie schon , daß man Hyan verdäch¬

tigt?“ fragte er unvermittelt.
„Das ist Unsinn. Hyan ist unschuldig“ , gab

Vio rasch zurück. Und Lil stimmte mit ein.
„Ich habe die gleiche Auffassung auch ver¬

treten ; droben, bei Fräulein Norka.“
„Wie? Sie sind bei Christine gewesen ?“

Ihrer beiden Augen leuchteten. Christine
schien für sie ungeheuer viel zu bedeuten.

„Gewiß “ , entgegnete er . Er habe sie kennen-
gelemt. Auch Thomas Hyan, im Zuchthaus
drüben. Er habe den Kommissar dorthin be¬
gleitet.

Ihre Verwunderung kannte keine Grenzen .
Er fühlte, daß er erheblich in ihrer Achtung
stieg.

Eben wollte er ausführlich Bericht über
seine Besuche erstatten , als Kersten des We¬
ges kam. Der Kommissar schritt gerade auf
die Gruppe zu , grüßte freundschaftlich, und
Wenk blieb nichts anderes übrig, als ihm die
Deegs vorzustellen. Es wurden belanglose
Worte gewechselt . Dann sprach Kersten den
Wunsch aus , mit dem Pensionsinhaber zu re¬
den. Wenk brachte ihn hinein und kehrte , so
schnell er konnte, wieder zurück. Obwohl nur
wenige Minuten vergangen waren , traf er die
Geschwister — zu seinem Leidwesen — nicht
mehr an. Sie waren wie vom Erdboden ver¬
schwunden. Er schwor sich aber, sie wieder
aufzuflnden, und machte sich auf die Suche .

Der Kommissar saß indessen in dem klei¬
nen Empfangsbüro der Familie Claudius —
Mann, Frau und Tochter— gegenüber. „Fatale
Geschichte “

, meinte er nach einigen einleiten¬

den Worten , „diese Mordsache da. Auch für
Sie recht unangenehm. Nicht wahr?“

Claudius nickte heftig. Und ob ! Man könne
es wirklich kein Vergnügen nennen, wenn ein
harmloser Pensionsgast so mir nichts dir nichts
ums Leben käme. Man trage doch eine ge¬
wisse Verantwortung, die Pension werde aufs
beste geführt, und in den Prospekten würden
den Erholungsbedürftigen angenehme und er¬
freuliche Tage garantiert ! Und nun dies ! Un¬
faßlich, völlig unbegreiflich. Herr Claudius
rollte seine hervortretenden Augäpfel, die in
der künstlichen Beleuchtung tiefschwarz, wie
Tollkirschen , glänzten.

„Sind Sie wirklichüberzeugt, Herr Kommis¬
sar, daß es sich um einen Mord handelt?“
fragte er abschließend .

„Darüber gibt es keinen Zweifel . Selbst¬
mord scheidet nach Lage der Dinge aus.“

Merkwürdig! Mord in einem so harmlosen
Ort wie Erlenbuch! Ja , wenn man etwa noch
vor zweitausend Jahren lebte, zu Zeiten sei¬
nes Urahns, des großen Cäsars in Rom —
Carol Claudius lächelte — , dann ließe sich das
Verbrechen eher begreifen. Damals wäre der¬
gleichen ja nicht so außergewöhnlichgewesen ,
wie die Geschichte lehre.

„Möglich“
, gab Kersten zu . „Aber wir be¬

finden uns nun mal in der Gegenwart. —
Wann ist eigentlich Herr Kinsky zum letzten
Mal in der Pension gesehen worden?“

„Warten Sie — das kann ich Ihnen ziemlich
genau sagen . Nach dem Abendessen wechselte
ich noch ein paar Worte mit ihm. Dann ver¬
lor ich ihn aus den Augen . Er wird wegge¬
gangen sein .“

„Ja , das stimmt“ , fiel Frau Claudius ein.
Sie hatte bisher geschwiegen und sich nur
durch heftiges Atmen bemerkbar gemacht.
Entweder wurde sie durch das Gespräch so
erregt, oder aber sie litt an Asthma, dachte
sich der Kommissar. Ihre Korpulenz ließ die
letzte Vermutung naheliegend erscheinen. „Er
hat das Haus verlassen, jawohl“ , fuhr sie mit
einer gewissen Pose fort . „Ich wunderte mich
noch, daß er es so eilig hatte . Ich hätte ihn

sonst gefragt, ob er nachher noch herein¬
komme und sich an einem Spielchen beteilige.
Wir üben uns gelegentlich ein wenig im
Bridge, bei einem Gläschen Wein,ganz im en¬
gen Kreis. Nicht wahr, Lotte? “

Die Neunzehnjährige nickte. Sie saß in
einem kurzen, fast kniefreien blauen Taft¬
kleid da, die hübschen Beine übereinander¬
geschlagen , und starrte vor sich hin. Ihre auf¬
geworfenen Lippen zeigten einen schmollen¬
den Ausdruck . Offenbar langweilte sie sich
und war ärgerlich, daß sie .stillsitzen mußte.

„Sie wissen nicht , warum Kinsky es so eilig
hatte ?“ forschte Kersten wieder und blickte
fragend von einem zum andern.

Alle drei verneinten. „Wir wissen auch
nicht, wohin er sich begab “

, ergänzte Clau¬
dius . „Er ließ uns gegenüber nur eine Be¬
merkung über das Wetter fallen — es scheint
eine warme Nacht zu geben , sagte er wört¬
lich , ich erinnere mich genau — ich stimmte
ihm bei, und darauf ging er hinaus.“

„Konnten Sie erkennen, welchen Weg er
einschlug ?“

„Nein , nein, “ wehrte der Pensionsbesitzer
ab , als ob er die Frage als unangebracht emp¬
fände. „Wir pflegen unseren Gästen doch
nicht nachzuspüren!“

„Nun , Sie hätten ihm ja zufällig nachblik-
ken können. Haben Sie sich schon überlegt,
wo er den Abend wohl verbracht hat? Der
Mord geschah erst um 2 Uhr. Also hatte er
6 Stunden zur Verfügung. Ich schätze , daß
das Abendessen um 8 Uhr beendet war?“

„Richtig . Sagen wir eher etwas früher.
Kinsky wird ein Viertel vor acht weggegan¬
gen sein . Wo er sich nachher aufgehalten hat ,
ist unbekannt. Zurückgekommen ist er jeden¬
falls nicht ; sonst hätten wir ihn gesehen .“

„Sie waren den ganzen Abend zu Hause?“
„Jawohl. Ich saß in der Vorhalle und sah

jeden, der hereinkam. Meine Frau war dabei
und einige Gäste , ich glaube die Ehepaare
Berend und Bruckmann. Später kam Herr
Wenk dazu. Wir gingen erst gegen Mitter¬

nacht zu Bett, das heißt, Lotte begab sich
schon früher auf ihr Zimmer; sie fühlte sich
müde. Nicht wahr , Lotte?“

Das Mädchen nickte geistesabwesend.
„Hatte Kinsky Bekannte im Ort?“ erkun¬

digte sich Kersten wieder.
„Nicht , daß ich wüßte.“ Claudius zögerte

sichtlich und setzte schließlich hinzu: „Aller¬
dings soll er in einem bestimmten Haus ge¬
legentlich verkehrt sein . Bei einem Herrn
Korff. Genauer gesagt, bei einer jungen Dame ,
die dort wohnt.“

„Sie meinen Christine Norka?“
„Sie wissen?“ wunderte sich Claudius . „Aber

natürlich , die Kriminalbeamten! Alle Ach¬
tung ! Ja , das Fräulein Norka. Er kannte sie
wohl von früher her.“

„Ich weiß. Die Geschichte ist mir berichtet
worden. Die Eifersuchtsszene. Der Schuß , der
Christine schwer verletzte.“

Frau Claudius zwinkerte auffallend mit den
Augen und blickte auf ihre Tochter, als ob
sie andeuten wollte, daß diese Erzählung
nicht für junge Ohren geeignet sei.

„Zuweilen begab sich Herr Kinsky auch
nach Baden-Baden“

, sagte sie ablenkend. „Ins
Kasino. Wir waren ‘auch schon dabei. Viel¬
leicht hat er den Spielsaal auch am vergan¬
genen Abend aufgesucht.“

„Nicht unmöglich “ , räumte der Kommissar
ein.

Aber Claudius widersprach. In diesem Fall
hätte Kinsky sein Motorrad genommen . Und
das stehe drüben in der Garage.

„Er konnte es gar nicht benützen“
, meldete

Lotte nachlässig und unterbrach das Studium
ihrer Fingernägel, dem sie sich seit einigen
Minuten hingab. „Mit dem Motor ist etwas
nicht in Ordnung. Herr Kinsky hat gestern
früh daran gearbeitet, ich kam zufällig dazu .
Er konnte den Schaden nicht beheben.“

„Wie lange wohnt Kinsky eigentlich schon
bei Ihnen?“ wandte sich Kersten wieder an
Claudius.

(Fortsetzung folgt)
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